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Eine agrariſche Gründung. 

Die Kornhausgenoſſenſchaft in Halle hat be⸗ 
kanntlich, nachdem fie im erſten Betriebsjahre 
1897/98 einen ganz unbedeutenden rechnungs⸗ 
mäßigen Ueberſchuß ergeben hat, im zweiten 
Jahre ihres Beſtehens mit einer Unterbilanz von 
55 000 M. abgeſchloſſen. Wie wir einem Se⸗ 
paratabdruck der „Saaleztg.“ entnehmen, ſteht 
einer Ausgabe von 76000 M. nur eine Ein- 
nahme von etwa 21000 M. gegenüber. Und 
auch dieſe geringe Einnahme iſt in der Haupt: 
ſache nicht durch den Getreideverkehr hervor⸗ 
gerufen worden, ſondern reſultirt aus dem Ver⸗ 
triebe von Futterartikeln an die Genoſſenſchafter. 
Da dieſer Zweig nichts mit der Thätigkeit eines 
Kornlag »hauſes zu ſchaffen hat, ſondern lediglich 
diejenig eines landwirthſchaftlichen Konſum⸗ 
vereins darſtellt, ſo muß man die aus dieſem 
Zweige erzielte Summe, wenn man die „Er- 
folge“ des Kornlagerhauſes ermeſſen will, von 
den Einnahmen in Abzug bringen. Das Futter⸗ 


mittelkonto weiſt in Einnahme den Poſten von: 


12 188,26 M. auf. Es bleibt demnach noch für 
den Umſatz an Getreide- und Oelſaaten die 
Summe von 8776,81 M., in welcher die Er⸗ 
gebniſſe des Kornhauſes gipfeln. Dieſe betragen 
ſomit für die Tonne nur 0,62 M., die den wirk⸗ 
lichen Verdienſt im Getreideverkehr darſtellen. 
Dieſem minimalen Ertrage ſteht eine Ausgabe 
von 4,10 M. gegenüber, ſo daß pro T 


Aus: 


7 er eideumſatz ꝛc. 
einem Verluſt abſchließen ſoll und ma 
von Seiten des Kornhauſes zu Spekulationen, 
Ausnutzung günſtiger Konjunkturen, Ueber⸗ 
nahme von Handelsoperationen uſw. ſeine 
Zuflucht nehmen will. Dieſes ſcheint aller⸗ 
dings der Fall zu ſein, da im verfloſſenen 
Jahre bedeutende Konjunktur -Verluſte ver— 
bucht worden ſind. Bezüglich der Vertheilung 
des Verluſtes der Kornhausgenoſſenſchaft iſt zu 
bemerken, daß derſelbe nicht ohne weiteres den 
Genoſſen zur Laſt geſchrieben worden iſt. Mit 
24370 M. hat man das Geſchäftsantheil-Konto 
belaſtet, wodurch es von der Bildfläche verſchwunden 
iſt, denn in der Bilanz vom 14. Mai d. J. 
kommt es nicht mehr zum Vorſchein. Das Be⸗ 
triebsrücklage-Konto mit 1108,35 M. und das 
Reſervefonds⸗Konto mit 2031,11 M. verſchwinden 
gleichfalls in des Orkus finſteren Schlund. Für 
künftige Fälle können dieſe drei Konten ſonach 
nicht wieder zur Deckung herangezogen werden. 
Trotz der Heranziehung dieſer Konten werden die 
Genoſſen noch mit 6 Prozent ihres Antheiles 
belaſtet. Nun wird behauptet, daß das Korn— 
haus, trotzdem es die Zahlung eines Zuſchuſſes 
verlangt hat, von großem Nutzen für die Genoſſen 
geweſen iſt. Den Landwirthen werde eine beſſere 
Verwerthung ihrer Feldfrüchte gewährleiſtet, wo⸗ 
durch ſie einen direkten pekuniären Nutzen gehabt 
hätten, weshalb ſie us in reger Geſchäftsverbindung 
mit der Genoſſenſchaft bleiben würden. Auch hiermit 
ſcheint es aber ſehrzu hapern. Zu wiederholten Malen 
find die Notirungen der Zentralſtelle der Land⸗ 
wirthſchaftskammern für denſelben Bezirk erheblich 
höher geweſen, wie die Preiſe, welche die Korn⸗ 
hausgenoſſenſchaft ihren Mitgliedern gewähren 
konnte. Wo bleibt da der Vortheil, den die be⸗ 
theiligten Landwirthe aus dieſer agrariſchen 
Gründung zu erzielen hofften? Die Heffentlich⸗ 
keit hat aber an dieſem Kornhaus inſofern ein 
beſonders lebhaftes Intereſſe, als es Staats⸗ 
mittel ſind, mit denen daſſelbe zum großen Theil 
arbeitet. 
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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat bei der Beſichtigung des 
aus Oſtaſien zurückgekehrten Kreuzers „Kaiſer“ 
am Dienstag, den 26. September, auf der Rhede 
von Danzig eine Anſprache an die Be⸗ 
ſatzung gerichtet, welche dem „Reichsanz.“ 
am Mittwoch Nachmittag, und zwar in ſo ſpäter 
Stunde mitgetheilt worden iſt, daß die Ausgabe 
des „Reichsanz.“ um mehr als eine halbe Stunde 

ſich verzögert hat. Die im amtlichen Theil des 


i Hallen Ende 


„Reichsanz.“ mitgetheilte Anfprache lautet wört⸗ 
lich wie folgt: „Mit tiefem Dank gegen Gott, 
der ſchützend ſeine Hand über Euch Allen ge⸗ 
halten hat, begrüße ich aus wärmſtem Herzen 
dies bewährte Schiff und ſeine tapfere Beſatzung. 
Zugleich ſpreche ich Euch meinen Dank als Euer 
oberſter Kriegsherr und den des geſamten deutſchen 
Vaterlandes aus dafür, daß Ihr von neuem den 
deutſchen Namen im Auslande zu Ehren gebracht 
habt. Dies gilt vor allem dem Theile der Be⸗ 
ſatzung, der jetzt, das Gewehr in der Hand, vor 
mir ſteht und der mitgewirkt hat bei der auf 
meinen Befehl bewirkten Beſitznahme von Kiaut⸗ 
ſchou. Gott ſei Dank verfolgt jetzt Alt und 


Jung, Hoch und Niedrig im Deutſchen Reiche 


mit Liebe und Intereſſe jedes unſerer wenigen 
Kriegsſchiffe, welche im Auslande Aufgaben zu 
erfüllen haben. Ganz beſonders aber mein Schiff 
„Kaiſer“ iſt mit klopfendem Herzen und reger 
Spannung bei der Löſung der Aufgabe in 
Tſintau begleitet worden, und es lebt wohl kein 
deutſcher Mann und keine deutſche Frau in 
unſeren weiten Gauen, welche nicht freudig und 
erhobenen Sinnes die in der Heimath einlaufen den 
Nachrichten laſen, wie mannhaft Ihr und Euere 
Kameraden des Kreuzer⸗Geſchwaders für Deutſch⸗ 
lands Ehre eingetreten ſeid. Für mich iſt es 
eine beſondere Freude, daß gerade dieſes tüchtige, 
ein Vierteljahrhundert alte Schiff am voraus⸗ 
ſeiner dienſtlichen Laufbahn für 
Abſchluß finden d 


Ka 


tt|Feinen Namen dem Titel, der Jahrhunderte lang 


in aller Zeit von der geſamten geſitteten Welt 
mit Ehrfurcht genannt wurde und zum erſten 
Male wieder, von unſeren Vätern heiß erſehnt, 
die Ehrfurcht gebietende Geſtalt Wilhelms des 
Großen ſchmückte. Zu wiederholten Malen 
während ſeiner Indienſtſtellung hat mein Schiff 
„Kaiſer“ des neuen Deutſchen Reiches Kriegs— 
flagge mit Ehren in fremden Gewäſſern gezeigt, 
und unauflöslich mit ihm verbunden iſt der 
Name des wackeren Admirals Batſch. Mit danf- 
barer Erinnerung verweilen meine Gedanken bei 
den Wochen, die ich vor nunmehr 10 Jahren an 
Bord dieſes Schiffes zugebracht habe auf meiner 
Fahrt nach dem Mittelmeer. Da war es meinem 
Schiffe „Kaiſer“ vergönnt, zum erſten Male ſeit 
der Zeit Friedrichs von Hohenſtaufen das Banner 
des deutſchen Kaiſers in die ſonnigen Gewäſſer 
Griechenlands und Stambuls zu führen. Durch 
den ſchwer empfundenen Mangel an tüchtigen 
großen Auslandsſchiffen gedrängt, mußte ich 
dieſes alte, zum Kreuzer nicht beſtimmte Schiff 
noch einmal nach Oſtaſien hinausſenden. Mit 
Ehren kehrt es zurück und führt eine muſterhafte 
Beſatzung und ein vortreffliches Offizierkorps 
nach rühmlich gelöſter Aufgabe in die Heimath. 
Möge ein jedes meiner Schiffe dereinſt im Laufe 
ſeiner Dienſtzeit auch auf ſo ſchöne Erinnerungen 
zurückblicken können und ſich die Zufriedenheit 
ſeines Kriegsherrn erwerben, wie es meinem 
guten alten „Kaiſer“ vergönnt war!“ 


Das Befinden des Fürſten Hohen⸗ 
lohe und des Miniſters v. Miquel 
iſt großen Schwankungen unterworfen. Miniſter 
von Miquel hatte ſich in den letzten Tagen von 
ſeiner Erkältung wieder erholt, ſo daß er am 
Montag Abend der muſikaliſchen Abendunter⸗ 
haltung im Neuen Palais beiwohnen konnte und 
am Dienstag Abend nach Hannover zu reiſen be- 
abſichtigte. Die Abreiſe des Miniſters wurde 
aber nach der „Staatsb. Ztg.“ „in letzter Stunde 
wegen Unpäßlichkeit“ abgeſagt. Wie die „Berl. 
N. N.“ am Mittwoch Morgen melden, hatte ſich 
Miniſter v. Miquel „aufs Neue eine ſtarke Er⸗ 
kältung zugezogen“, und der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Frhr. von Hammerſtein ⸗Loxten mußte 
allein nach Hannover fahren. Am Mittwoch 
Morgen hatte ſich indeſſen das Befinden des 
Miniſters v. Miquel gebeſſert, ſo daß er um 11 
Uhr die Reiſe nach Hannover antreten konnte. — 
Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe litt am 
erſten Tage dieſer Woche an einer Erkältung, die 
ihn nach der „Köln. Ztg.“ zwar „nicht hinderte, 
die laufenden Geſchäfte zu erledigen und Vorträge 


entgegenzunehmen“, ihn aber zwang, am Montag 
Abend der muſikaliſchen Abendunterhaltung in 
Potsdam fern zu bleiben. Am Dienstag war er 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ von ſeiner Erkältung 
aber wieder hergeſtellt und konnte einer Ein⸗ 
ladung zur kaiſerlichen Tafel im Neuen Palais 
folgen. 

Der frühere Reichstagspräſident 
Frhr. v. Buol⸗ Berenberg, der im vorigen 
Jahr zum Oberlandesgerichtsrath in Karlsruhe 
ernannt wurde, hat wegen ſeiner angegriffenen 
Geſundheit zum 1. November die erbetene Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand erhalten. 

Für den ſächſiſchen Landtag haben 
am Dienstag die Abgeordnetenerſatz⸗ 
wahlen in einem Drittel der 90 Wahlkreiſe 
ſtattgefunden, das bisher durch 18 Konſervative, 
6 Nationalliberale, 2 ſogen. Kammerfortſchrittler 
und 4 Sozialdemokraten vertreten war. In dieſen 
30 Wahlkreiſen wurden am Dienstag gewählt 
20 Konſervative, 7 Nationalliberale, ein Liberaler, 
ein Kammerfortſchrittler und ein Mitglied des 
Bundes der Landwirthe. 

Frhr. v. Zedlitz hat die „volle Freiheit 
für ſeine politiſche Thätigkeit“, deren Wiederge⸗ 
winnung nach der „Poſt“ den Entſchluß, ſeine 
Entlaſſung einzureichen, weſentlich erleichtert hat, 
viel früher wiedergewonnen, als er ſelbſt mit 
Rückſicht auf ſeine augegriffenen Augen bei Ein- 
reichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs erwartet hatte. 

Bi Zedlitz durch feinen Freund i 


ſuch des Präſidenten der Seehandl. 
nehmigt, und Frhr. v. Zedlitz hat die Ge⸗ 
ſchäfte der Seehandlung bereits abgegeben. Dieſe 
Eile, aus dem heiß erſehnten Präſidium der See⸗ 
handlung zu ſcheiden, iſt bezeichnend für die Frei⸗ 
willigkeit ſeines Entlaſſungsgeſuchs. 

Den Liberalismus der badiſchen 
Regierung pries der badiſche Miniſter Eiſen⸗ 
lohr am Dienstag in Lahr in einer Feſtrede. 
Der Miniſter führte nach der „Karlsruh. Ztg.“ 
aus: Die badiſche Regierung habe ſeit vierzig 
Jahren unentwegt an den liberalen Anſchauungen 
feſtgehalten. Sie betrachte den Arbeiter nicht 
als bezahltes Werkzeug, ſondern als einen Mit⸗ 
arbeiter, der auch ſeinen Einfluß in der Gemein- 
ſchaft haben ſolle. Die Regierung lehne es aber 
ab, daß die „Ueberzahl der Menge“ die „einfluß⸗ 
berechtigten Intereſſen“ unterdrücken ſolle. Wir 
bauen weiter auf der Grundlage der Freiheit und 
des Fortſchrittes, denn wir wiſſen wohl, daß 
Stillſtand Verderben iſt, aber nicht jede Neuerung 
iſt gut. Gar manche Beſeitigung geſetzlicher 
Schranken führt zur Untergrabung der Freiheit. 

Die Reichsſchuldenkommiſſion iſt 
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Man nimmt an, daß es ſich um die 
Reviſion der Beſtände des Juliusthurm handelt. 

Gegen die Redaktion der Poſener „Praca“ 
iſt die Vorunterſuchung wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung eingeleitet worden. Es handelt 
ſich um einen in der Poſener „Praca“ in Nr. 40 
vom 30. September erſchienenen längeren Auf⸗ 
ſatz mit der Ueberſchriſt „Der kaiſerliche Schutz“. 
In dem Artikel wird an die bekannte Straß⸗ 
burger Kaiſerrede angeknüpft und beſonders her- 
vorgehoben, daß das Chriſtenthum nahezu zwei 
Jahrtauſende beſtehe, das deutſche Kaiſerthum 
etwa 28 Jahre. Weiter wird in dem Artikel 
die Rede eines bayeriſchen Abgeordneten citirt, 
der ausgeführt hatte, daß gerade ſeit 1871 die 
Katholiken in Deutſchland vielfach als Bürger 
zweiter Klaſſe handelt worden wären und die 
deutſchen Katholiken beſonders in den ſiebziger 
und zu Anfang der achtziger Jahre ſehr ſchwere 
Zeiten hätten durchmachen müſſen. 

Wie dem „Vorwärts“ aus Altona gemeldet 
wird, iſt die Dienſtzeit der Eiſenbahn⸗ 
beamten und Arbeiter wieder bedeutend 
erhöht worden. 

Ueber die Stellung des neuen Miniſters des 
Innern v. Rheinbaben zu den Konſum ver⸗ 
einen der Beamten wird jetzt geſchrieben, 
daß ſich der Miniſter bisher ſtets offen als 
Konſumvereinsfreund bekannt hat. Als vor ei⸗ 


ſoll, im November zu Berlin ſtatt. 
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nigen Jahren eine Deputation des Vereins zum 
Schutze für Handel und Gewerbe in Barmen bei 
Herrn von Rheinbaben ſich über die gewerbliche 
Thätigkeit der Beamten beklagte, wies er ſie 
kurz ab, indem er betonte, daß die Beamten 
ebenſo berechtigt ſeien, zur Förderung ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage Konſumvereine zu bilden, wie 
andere Staatsbürger. 

Wie die „Nationalztg.“ erfährt, findet eine 
Verſammlung ſämtlicher Vorſtände der 
In validen-Verſicherungsanſtalten 
Deutſchlands, welche ſich mit der Aus— 
führung des neuen Invalidengeſetzes beſchäftigen 
Auch Ver⸗ 
treter des Reichsverſicherungsamtes werden der 
Verſammlung beiwohnen. 

Zur theilweiſen Entfeſtigung 
Glogaus hat der Kriegsminiſter einer ftädti- 
ſchen Abordnung gegenüber im Prinzip ſeine Zu⸗ 
ſtimmung erklärt. Der Beginn und Umfang 
derſelben bleibt weiteren Verhandlungen vor= 
behalten. 

Zu dem Prozeß der „Harmloſen“ 
äußert das Deutſche Adelsblatt: „Wir 
halten das gewohnheitsmäßige Glücksſpiel für 
den „Anfang vom Ende“ in ſittlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung, und die Gewiſſenloſigkeit, 
mit welcher jugendlicher Leichtſinn oft Ehre und 
Exiſtenz der ganzen Familie auf eine Karte ſetzt, 
nicht nur für frivol, 12975 für direkt verbrecheriſch 


Die Deutſche Adelsgenoſſenſchaft hat fid 


macht, in ihren Streifen gegen die 
hängnisvollſte akler Leidenſchaften, die gleichzei 
eine der vielen Urſachen des Niederganges au 
unſeres deutſchen Adels darſtellt, energiſch zu 
Felde zu ziehen. Keine Gelegenheit ſollte ver— 
ſäumt werden, an die ſelbſtverſtändliche Pflicht 
zu erinnern, welche die Satzungen unſerer Ge- 
noſſenſchaft jedem Mitgliede auferlegen. Aus 
ſolchen und ähnlichen, das ſoziale Anſehen und 
den bürgerlichen Beſtand des Adels auf das 
ſchwerſte ſchädigenden Vorkommniſſen erhellt mit 
zwingender Folgerichtigkeit der Werth einer Adels⸗ 
reformbewegung und das dringende Bedürfnis, 
dem erſten der hiſtoriſchen Volksſtände in einer 
ethiſchen Berufsgenoſſenſchaſt eine erzieheriſche 
Richtung für ſeine Jugend und jenes Standes— 
pflichtgefühl zu geben, ohne welches der Adel ein 
Torſo iſt und bleibt.“ 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 

Am Dienstag hat Bebel in ſechsſtündiger, 
durch die Mittagspauſe unterbrochene Rede das 
Referat über die Bernſtein-Frage erſtattet. Der 
„Vorwärts“ ſchließt aus Bebels Rede, daß es 
ſich bei dem Gegenſatz zwiſchen Bebel und Bern⸗ 
ſtein nicht ſo ſehr um eine unverſöhnlich ab⸗ 
weichende Divergenz der Anſichten als vielmehr 
um einen Zwieſpalt des Temperaments und der 
entſchloſſenen Energie des begeiſtert Ueberzeugten 
und der Bedenklichkeit eines ehrlichen Zweiflers 
handle. Bebel führte weiterhin aus, an der Ex⸗ 
propriation halte die Sozialdemokratie feſt, die 
geben wir nicht auf. Kein einziger Sozialdemo⸗ 
krat habe Neigung, Revolution zu machen, wenn 
er der Meinung ſei, daß er ſeinen Zweck viel 
beſſer und einfacher erreichen könne. Bebel ſchloß: 
„Wir bleiben, was wir bisher waren.“ — Nach 
Bebel vertheidigte David den Bernſteinſchen 
Standpunkt, er mußte jedoch wegen vorgerückter 
Zeit abbrechen. 

Am Mittwoch Vormittag ſetzte Dr. David⸗ 
Gießen feine am Dienstag abgebrochene Ver— 
theidigungsrede für Bernſtein fort. Er betonte, 
daß der Satz im Erfurter Progamm von der 
wachſenden Zunahme des Elends der denkbar un⸗ 
glücklichſte ſei. Kautsky ſelbſt habe die Ver⸗ 
elendungstheorie aufgegeben. Die Methode Bebels 
gegen Bernſtein ſei die Methode des groben Un- 
fugs. Die ganze Kriſen- und Zuſammenbruchs⸗ 
theorie ſei ein Problem und keine wiſſenſchaftliche 
Wahrheit und die daraus gezogenen Schlüſſe auf 
den künftigen Zuſammenbruch ſeien nichts als 
Hypotheſen und Prophezeihungen. In der Land⸗ 
wirthſchaft vollziehe ſich auf dem Gebiet des 


ladung des Grafen Clary Folge zu leiſten, fie 
Beſchlüſſen der tſchechiſchen Vertrauensmänner⸗ 


franzöſiſche Unterrichtsminiſter Leygues, wie er 


bei guter Geſundheit jeien. 


Genoſſenſchaftsweſens ein Sozialiſirungsprozeß. 
Als Arbeiterpartei könne die Sozialdemokratie 
nicht an der Spitze dieſer Bewegung ſtehen, aber 
ſie habe das Recht und die Pflicht, im Parla⸗ 
ment das Genoſſenſchaftsweſen zu unterſtützen. 
Das ſei eine der Sozialdemokratie verwandte Be⸗ 
wegung. Dr. David erklärte: Es wäre mir 
intereſſant, Genoſſe Bebel, worauf Sie Ihre Be— 
hauptung gründeten, daß im Jahre 1898 der 
große Kladderadatſch eintreten werde? — Bebel: 
Das habe ich niemals geſagt, es iſt das ein Aus— 
ſpruch von Engels. — David ſchloß: „Hoch das 
Banner der Hoffnung, nicht blos auf eine beſſere 
Zukunft, ſondern auf eine beſſere Gegenwart!“ 
(Beifall und ſtarkes Ziſchen.) 

Die nächſte Rednerin, Frau Zietz-Hamburg, 
fühlte ſich gezwungen, die Angriffe Bernſteins 
auf die Theorien und Prinzipien der Partei und 
die Entdeckungen der großen Meiſter Marx und 
Engels zurückzuweiſen. Bernſtein wolle der Partei 
die Siegesgewißheit nehmen. Sie beſtreite, daß 
das Genoſſenſchaftsweſen ein Stück Sozialismus 
ſei. Ich war der Meinung, daß unſere Zeit noch 
nicht gekommen iſt. Wenn wir aber wüßten, 
es wäre uns möglich, heute oder morgen die 
politiſche Macht zu erlangen, dann würden wir 
keinen Augenblick anſtehen, uns dieſe Macht an⸗ 
zueignen. (Bebel ruft: Sehr richtig!) Allein 
wenn ſich auch die Verhältniſſe bereits zur Ge⸗ 
nüge zugeſpitzt haben, ſo ſtehen doch Tauſende 
und Abertauſende von Proletariern uns noch 
fern, deshalb iſt auf einen Sieg noch nicht zu 
rechnen, deshalb müſſen wir erſt die Köpfe der 
Maſſen revolutioniren, ehe wir zu unſerem Ziele 
gelangen können. 


Ausland. 

N Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der öſterreichiſche Reichsrath iſt, wie das 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes mittheilt, durch 
kaiſerliches Patent vom 9. Oktober für den 18. 
Oktober einberufen worden. 

Blättermeldungen zufolge hat Graf Clary für 
Mittwoch den böhmiſchen Landtagsabgeordneten 
Schleſinger, das Mitglied des Tiroler Landtags 
Wackernell und die jungtſchechiſchen Abgeordneten 
Stransky und Zacek zu einer Beſprechung einge⸗ 
laden. — Wie die „N. F. P.“ mittheilt, beab⸗ 
ſichtigen auch die tſchechiſchen Abgeordneten 
Engel, Herold, Kramarz und Pacak einer Ein⸗ 


ſind alſo nicht ſo unverſöhnlich, wie es nach den 


n Prag erſcheinen mußte. 


vor. Er 
militärisch: reles angeordnet, 
f geringſte politiſche Kundgebung ſtattfinden 
ollte. 

Der „Aurore“ zufolge habe die militäriſche 
Unterſuchung über die Kundgebungen gegen den 
Präſidenten Loubet in Montelimar damit abge⸗ 
ſchloſſen, daß ein einziger Offizier, ein Unter⸗ 
leutnant, eingeſtanden habe, „Nieder mit Loubet“ 
gerufen zu haben; derſelbe iſt feſtgenommen worden. 
Dem franzöſiſchen Miniſterrath wurde am Mitt⸗ 
woch vom Kriegsminiſter ein Dekret zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt, welches die Verabſchiedung 
des Unterleutnants Bernardy in Montelimar, 
der an der jüngſten Kundgebung betheiligt war, 
verfügt. 

Von der Expedition Foureau⸗Lamy hat der 


am Mittwoch im Miniſterrath mittheilte, Nach⸗ 
richten erhalten dahingehend, daß alle Theilnehmer 


Südafrika. 

Den Forderungen, welche in dem geſtern ge⸗ 
meldeten Ultimatum Transvaals geſtellt werden, 
geht eine längere Einleitung voraus, in welcher 
wieder auf die Konvention von 1884 Bezug ge⸗ 
nommen und erklärt wird, daß nur eine Ber- 
letzung der in dieſer Konvention den Uitlanders 
zugeſicherten Rechte England das Recht geben 
könnte, diplomatiſche Vorſtellungen zu machen 
oder zu Gunſten der Uitlanders einzuſchreiten. 
Nachdem dann an die jüngſten Verhandlungen 
erinnert worden iſt, heißt es in der Depeſche 
weiter, die engliſche Regierung habe zuletzt auf 
baldige Regelung gedrungen und ſchließlich auf 
Ertheilung einer Antwort innerhalb 48 Stunden 
beſtanden, was allerdings ſpäter geändert worden 
ſei. Hierauf ſeien die Verhandlungen abgebrochen 
und Transvaal ſei benachrichtigt worden, daß 
ein Vorſchlag zur endgiltigen Regelung binnen 
Kurzem erfolgen werde; ein ſolcher Vorſchlag ſei 
Transvaal aber noch nicht zugegangen. Die De⸗ 
peſche verweiſt ſodann auf die militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen Englands und fügt hinzu, daß Eng⸗ 
lands unrechtmäßige Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten der Republik eine unerträgliche 
Sachlage geſchaffen habe, welcher die Transvaal⸗ 
5 ſo bald wie möglich ein Ende machen 
müſſe. 

Das Kabinettsmitglied Lord James of Here⸗ 
ford hielt am Dienstag in Aberdeen eine Rede, 
in der er ſagte, augenſcheinlich habe die Diplo⸗ 
matie ihre Hilfsmittel erſchöpft, und die Hoff⸗ 
nungen auf Frieden ſeien durch die Ueberreichung 
des Ultimatums ſeitens Transvaals thatſächlich 
zerftört. Nach der Rede des Lords beſchloß die 


zudrücken. 
Kabinett werde am Freitag über die Erklärung 
Transvaals berathen, die den Krieg beſchleunige 
und denſelben unvermeidlich mache. 


N in den letzten M 
20 000 Pfund Sterling vertheilt worde 
Perſonen haben Unterſtützungen empfangen. 


amerikaniſche Gouverneur von Habana befahl der 
Polizei, gegenüber den Spaniern Vexationen zu 
vermeiden. Bekanntlich hatte der kubaniſche Al⸗ 
falde dem ſpaniſchen Konſul das Hiſſem der ſpani⸗ 
ſchen Flagge verboten, wogegen letzterer in Wa⸗ 
ſhington Proteſt erhoben hatte. Dieſem Einſpruch 
iſt alſo ſtattgegeben worden. 
Staatsſekretär in Wafhington auf einen Prateſt 
des ſpaniſchen Konſuls gegen das Verbot der 
Einfuhr gewiſſer ſpaniſcher Waren keine Antwort 
ertheilt. 


Verſammlung, der Regierung ihr Vertrauen aus⸗ 
Lord James bemerkte darauf, das 


Angeſichts des Ultimatums der Buren geben 


auch die engliſchen Liberalen ihren Widerſtand 
gegen den Krieg auf. 
niſter Lord Roſebery erklärt in einem Privatbriefe, 
wenn auch die Politik Großbritanniens in Trans⸗ 
vaal in den letzten drei Jahren der Kritik offen 
ſtehe, hege er doch keinen Zweifel daran, daß 
angeſichts des Ultimatums der Buren, welches 
gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung ſei, die 
Nation ihre Reihen feſt zuſammenſchließen und 
e auf gelegenere Zeiten vertagen 
werde. 


Der frühere Premiermi⸗ 


Auf dem Kriegsſchauplatz iſt es nach Bekannt⸗ 


werden des Ultimatums mit einem Mal wieder 
recht rege geworden. 
african⸗News“ iſt ein Telegramm aus Pretoria 
zugegangen, in dem es heißt, General Joubert 
habe die verſchiedenen Lager der Buren ange— 
wieſen, ſich für den ſofortigen Vormarſch bereit 
zu halten. 
Buren bedrohten Stadt Neweaſtle ging am Diens⸗ 
tag ein Telegramm von der Natal-Regierung 
ein, in welchem es heißt, der Krieg mit Trans⸗ 
vaal werde wahrſcheinlich Mittwoch Nacht be⸗ 
ginnen, und der Premierminiſter halte es für 
ſeine Pflicht, die Bevölkerung davon zu benach⸗ 
richtigen. 
ſammlung abgehalten, in welcher man beſchloß, 
der Stadtverwaltung zu überlaſſen, welche Maß⸗ 
regeln zu treffen ſeien. 


Den Kapſtädter „South⸗ 


In der zunächſt am meiſten von den 


Hierauf wurde eine öffentliche Ver⸗ 


Auch an der Weſtgrenze Transvaals, wo 


Kommandant Cronje mit 6000 Mann und einigen 
Batterien Artillerie marſchbereit ſteht, beginnt es 
lebendig zu werden. 
„Reuterſche Bureau“ vom Montag, die engliſchen 
Truppen hätten ſich in jeder Weiſe auf ainen 
für die Nacht zu gewärtigenden Angriff einge⸗ 
richtet. 
Waffen nicht ab. Die Vorpoſten ſind verſtärkt. 
Alle Truppen haben ſich zum Kampfe bereit zu 
halten. 
werden, die Stadt bei Tagesanbruch zu bom⸗ 
bardiren. } 


Aus Mafeking meldet das 


Die Mannſchaften legen über Nacht die 


Man glaubte, daß die Buren verſuchen 


Nicht weniger als 45 000 Flüchtlinge haben 


nach engliſchen Berichten das Randgebiet ſeit 
Beginn der Kriſis verlaſſen. 
und Sonntag ſind allein 1800 Perſonen in 
Kapſtadt eingetroffen. 
ſchüſſe find Tag und Nacht mit der Hilfelsiſtung 
beſchäftigt. 


Lokale Unterſtützungsaus⸗ 


Man hat beſchloſſen, im ganzen: 

er 3. 
omitee fi ungefähr 
m 3000 


. Weſtindien. 
Aus Kuba meldet die „Agence Havas“, der 


Dagegen hat der 


boden. 


Provinzielles. 
Schönſee, 10. Oktober. Der Vorſtand des 


hieſigen katholiſchen Hoſpitals hat beſchloſſen, bei 
dem neuen Herrn Kultusminiſter dahin vorſtellig 
zu werden, daß eine Zweigniederlaſſung katholi⸗ 
ſcher barmherziger Schweſtern aus dem Orden 
der Eliſabetherinnen in Schönſee geſtattet werde. 


Brieſen, 10. Oktober. Rothe Plakate in den 


polniſchen Gaſthäuſern des Kreiſes laden zum 
Kaufe von Parzellen des dem Gutsbeſitzer von 
Prabucki gehörigen Gutes Neudorf bei Gollub 


ein. Das Landrathsamt macht aus dieſer Ver⸗ 


anlaſſung bekannt, daß die Erbauung von Wohn⸗ 
häuſern auf den zu verkaufenden Parzellen un⸗ 
ſtatthaft iſt, weil die erforderliche Genehmigung 


des Kreisausſchuſſes zur Anlegung einer Kolonie 


weder nachgeſucht noch ertheilt iſt. 


Graudenz, 11. Oktober. In der Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung am Dienstag wurde be⸗ 
ſchloſſen, 14 bisher zum Gutsbezirk Kl. Kunter⸗ 
ſtein gehörende Parzellen auf dem Gelände 
Mühlenſtraße⸗Tuſcherdamm⸗Bahnhof in der Ge⸗ 
ſamtgröße von 11,2242 Hektar zum 1. April 1900 
in das Stadtgebiet von Graudenz einzuverleiben; 
die vom Magiſtrat mit dem Gutsbezirk deswegen 
geſchloſſenen Verträge wurden genehmigt. 

Danzig, 10. Oktober. Unter anderem hatte 
ſich die Strafkammer geſtern auch mit der Ab⸗ 
urtheilung eines weiblichen Meſſerſtechers zu be⸗ 
faſſen. Dieſes Vergehens angeklagt war das erſt 
15 Jahre alte Dienftmädchen Helene Cornelſen 
aus Langfuhr. Vor längerer Zeit befand ſich 
dieſe Meſſerheldin in Langfuhr auf einem Tanz⸗ 
Als ihre Mutter erſchien, um ſie abzu⸗ 
holen, belegte ſie dieſe mit nicht wiederzugebenden 
Schimpfworten. Ein anderes Dienſtmädchen 
machte der C. nun Vorhaltungen, darüber gerieth 
dieſe dann ſo in Wuth, daß ſie mit einem Meſſer 


Am Sonnabend 


ſtach fie von unten herauf in den Rücken. Auch 
hier war die Verletzung eine ſchwer i 


über das andere Dienſtmädchen herfiel und dieſer 
mehrere Verletzungen beibrachte. Der Gerichtshof 
ahndete dieſe rohe That mit dreimonatlicher Ge⸗ 
fängnisſtrafe. 

Carthaus, 10. Oktober. Am Montag iſt die 
an der Einmündung des Kaſſyer Weges in die 
Stolper Chauſſee ſtehende uralte Linde ein Raub 
der Flammen geworden. Das Feuer muß ſchon 
am frühen Nachmittag angelegt worden ſein, da 
mehrere in unmittelbarer Nähe auf dem Lande 
beſchäftigte Frauen bereits nach drei Uhr den 
Rauch bemerkt haben, ohne ſich indes von der 
Urſache zu überzeugen oder Anzeige zu machen. 
Als man nach dem Bekanntwerden des Brandes 
mit der kleinen Gemeindeſpritze Löſchverſuche 
unternahm, vermochte man nichts mehr auszu— 
richten. Um 6 Uhr kam der Baumrieſe zu Fall 
und verſperrte mit ſeinen mächtigen Zweigen und 
Aeſten den Weg vollſtändig, den Draht der 
Telegraphenleitung mit ſich fortreißend. Mit 
dieſer Linde iſt die Zahl der noch vorhandenen, 
aus grauer Vorzeit ſtammenden Zeugen wieder 
verringert. 

Allenſtein, 9. Oktober. Dieſer Tage ſtarb 
hier plötzlich die Frau Landgerichtsrath Schu⸗ 
mann aus Braunsberg. Wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, liegt ein Selbſtmord durch Vergiftung vor. 
Ueber der Familie ſchwebt ein ganz beſonderer 
Unſtern. Landgerichtsrath Schumann wurde bei 
einem Hausbrand in Braunsberg tötlich verletzt, 
ein Sohn iſt in einer Irrenanſtalt, eine Tochter 
iſt tieſſinnig, und nun beging die Mutter Selbſt⸗ 
mord. 

Inſterburg, 9. Oktober. Die Begüterung 
Georgenburg wird nach der Uebergabe an den 
Staat in der bisherigen Weiſe durch die Beamten 
des verſtorbenen Herrn von Simpfon bewirth- 
ſchaftet, während das Geſtüt Herr Geſtütsdirektor 
Runge⸗Inſterbung leitet. Die Oberaufficht wird 
von der Finanz Abtheilung der Regierung zu 
Gumbinnen geführt. 

poſen, 9. Oktober. An Jack den Aufſchlitzer 
erinnern die Thaten des Arbeiters Kaſimir Ro⸗ 
zynski von hier, der heute vor der Strafkammer 
ſtand. Am 11. Auguft, Abends nach 10 Uhr, 


ging die Arbeiterfrau Seidel von der Sandſtraße 
nach Hauſe. 


Mitten auf der Straße ſtürzte ihr 
ein Mann entgegen und brachte ihr einen furcht⸗ 
baren Meſſerſtich in den Unterleib bei, ſodaß die 
Frau infolge des ſtarken Blutverluſtes zuſammen⸗ 
brach. Sie iſt auch heute noch nicht ganz her⸗ 
geſtellt. Vier Tage ſpäter lauerte der Angeklagte 
der Schülerin Pilowska auf der Straße auf und 


Der An⸗ 


geg me ke - 
gefährlicher Unhold, vor welchen mau das Pu 
blikum ſichern muß. Er beantragte 5 Jahre Ge⸗ 
fängnis. Das. Gericht erkannte auf drei Jahre 
Gefängnis. \ 


Lokales. 
Thorn, den 12, Oktober 1899. 
— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 

waltung. Der Rechtsanwalt Zander iſt in 

die Liſte der bei dem Amtsgerichte und dem 

Landgerichte in Danzig zugelaffenen Rechts⸗ 

anwälte eingetragen worden. 

— Perſonalien von der Schule. An 
Stelle des nach Dragaß bei Grandenz verſetzten 
Lehrers Burmeſter ift dem Lehrer Wulff von 
der Stadtſchule in Schwetz die Verwaltung der 
erſten evangeliſchen Lehrerſtelle in Oslowo, Kreis 
Schwetz, übertragen worden. 

— Perſonalien bei der Steuer⸗ 
verwaltung. Der Ober⸗Zollinſpektor Pom⸗ 
raenig zu Inowrazlaw iſt als Ober - Steuer 
inſpektor nach Görlitz und der Ober⸗Zollinſpektor 
Walther zu Leer als Ober-Steuerinſpektor nach 
Prenzlau verſetzt worden. Befördert ſind: der 
Stationskontrolleur und Steuerinſpektor Bötcher 
in Konſtanz zum Ober-Zollinſpektor in Inowraz⸗ 
law, der Stationskontrolleur und Steuerinſpektor 
Kloſtermann iu Stuttgart zum Ober⸗Zollinſpektor 
in Strasburg W.⸗Pr. 

— Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn. Ernannt: Bureaudiätar Kadatz in Brom⸗ 
berg zum Bureauaſſiſtenten, Packmeiſter Renz in 
Bromberg zum Zugführer, die geprüften Loko⸗ 
motivheizer Heiſter und Pfeiffer 1 in Schneidemühl 
zu Lokomotivführern. 

Die Kreisthierarztſtelle des 

Kreiſes Carthaus iſt zu beſetzen. Zu dem 

Gehalt von 600 Mk. iſt bisher aus Staats⸗ 

mitteln ein Zuſchuß von 300 Mark gewährt 

worden. b 
— Der „Kuryer Warzawski“ meldet aus 

beſter Qnelle, daß die Jwangorod⸗Dom⸗ 

browo-Bahn beſtimmt am 1. (13.) Januar 

1900 verſtaatlicht und mit der Weichſel⸗ 

bahn verſchmolzen wird. 

— Handelstag. Nachdem die Handels⸗ 
kammer zu Swinemünde dem Deutſchen Handels⸗ 
tage als Mitglied beigetreten iſt, vereinigt nun⸗ 
mehr der Deutſche Handelstag außer einigen 
freiwilligen, induſtriellen und kaufmänniſchen Ver⸗ 
einigungen ſämtliche zur Vertretung von Induſtrie 
und Handel geſetzlich berufenen Handelskammern, 
Handels- und Gewerbekammern und 
Korporationen. 
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— Aufhebung von Fernſprech⸗ 

anſchlüſſen. Nach einer Verfügung des 
Reichspoſtamtes iſt die vorzeitige Aufhebung von 
Fernſprechanſchlüſſen, beſonderen Telegraphen⸗ 
anlagen und Nebentelegraphen künftig ſeitens der 
Oberpoſtdirektion davon abhängig zu machen, daß 
der Inhaber die Vergütung für die Zeit bis zum 
Ablaufe des Vertrages entrichtet, oder der Poſt⸗ 
kaſſe für jede aufzuhebende Sprechſtelle nebſt der 
Zuführungsleitung den Betrag von 15 M. und 
für abzubrechendes Geſtänge und abzubrechende 
Leitung einen angemeſſenen, der unerfüllten Ver⸗ 
tragsdauer entſprechenden Theil der Herſtellungs⸗ 
koſten und Abbruchskoſten vergütet. Für die Be⸗ 
feitigung der Einrichtung bei der Telegraphen- 
anſtalt ſoll eine Entſchädigung von den Theil- 
nehmern nicht verlangt werden. 
Eine elektriſche Ueberland⸗ 
zentrale ſoll nach der „Schleſ. Ztg.“ auch 
für den Landkreis Liegnitz geſchaffen werden und 
außer zur Pflügearbeit noch für das Dreſchen, 
Siedeſchneiden, Schroten, Waſſerpumpen ſowie 
für die Beleuchtung der umfangreichen Gebäude 
Verwendung finden, desgleichen auch noch für 
viele andere ſpezielle induſtrielle Zweige der Land⸗ 
wirthſchaft, wie Ziegeleien, Zuckerfabriken, Brenne⸗ 
reien u. ſ. w. Diefe Kraftftation ſoll zunächſt 
für den Kreistheil nach Jauer zu, vielleicht in 
Primkendorf, Neudorf oder Neuhof angelegt 
werden, um von dort aus das Kraftbedürfnis für 
einen Kreis von etwa 15 Kilometer Radius zu 
erzeugen. Im Anſchluß au dieſes Projekt wird 
noch beabſichtigt, eine Anſchlußbahn an die Lieg⸗ 
nitzen elektriſche Straßenbahn zu bauen, welche 
die direkte Verladung der landwirthſchaftlichen 
Produkte nicht nur nach der Stadt Liegnitz, 
ſondern auch nach der Eiſenbahnſtation Liegnitz 
bewirken ſoll und dadurch mefentliche Erſparniſſe 
an Geſpannen und Leuten herbeiführen dürfte. 
Die finanziellen Mittel ſind ſchon geſichert. 

— Wahlen zu den Handwerks⸗ 
kammern. In den verſchiedenſten der von den 
Regierungen der Einzelſtaatenfeſtgeſetzten Bezirken 
werden gegenwärtig die Wahlen zu den Handels⸗ 
kammerm vorgenommen. Faſt überall erfolgen 
dieſelben ſo, daß zunächſt Verzeichniſſe der zu den 
Wahlen berechtigten Korporationen zur allgemeinen 
Einſichtnahme und etwaigen Beſchwerde ausge⸗ 


und ſouſtigen 
dar g 


U Ans Y 
alſo fümtlichen korporierten Ha 

Einwirkung auf die Schaffung ihrer Vertretung 
in dem Handwerkskammern gewährt. Man hofft, 
daß ſich noch im laufenden Jahre die Wahlen 
werden vollziehen laſſen, ſodaß dann an die in⸗ 
nere Organiſation der Handwerkskammern wird 
herangetreten werden können. Selbſtverſtändlich 
wird hiewon recht viel für die gute und den 
Haudwerksintereſſen möglichſt entſprechende Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte abhängen. Daß die Wahl 
tüchtiger Handwerkskammerſekretäre auch eine 
wichtige Rolle ſpielt, braucht nicht hervorgehoben 
zu werden. 

— Das Torfmull⸗Kübelabfuhr⸗ 
verfahren. Die Frage der Beſeitigung der 
Abfallſtoffe iſt eine der brennendſten, und zahl⸗ 
reiche größere Gemeinweſen ſind eifrig damit 
beſchäftigt, Vorrichtungen und Verfahren zu prüfen, 
welche die Beſeitigung und Verwertung der Ab⸗ 
fälle bezwecken. Mit mehr oder weniger Erfolg 
werden über das Verbrennen oder Schmelzen 
von Hausmull und über die Klärung von Kanal⸗ 
wäſſern Verſuche gemacht. Begreiflicherweiſe koſten 
dieſelben viel Geld, und ſie anzuſtellen ſind nicht 
alle Städte, beſonders kleinere nicht in der Lage. 
Um ſo eher ſind dieſe dann aber verpflichtet, den⸗ 
jenigen Verfahren ihr Augenwerk zuzuwenden, 
welche dadurch, daß ſie ſich anderswo hinreichend 
bewährt haben, von der Anſtellung beſonderer 
Verſuche entbinden. Ein ſolches Verfahren iſt 
das ſog. Torfmull⸗Kübelverfahren, bei welchem 
die Augswurfftoffe in kleinen, handlichen Gefäßen, 
ſog. Kübeln, geſammelt und durch Zwiſchenſtreuen 
von Torfmull geruchlos gemacht werden. Durch 
die Behandlung mit Torf werden gleichzeitig et⸗ 
wa vorhandene Anſteckungsſtoffe teilweiſe unſchäd⸗ 
lich gemacht. Dieſes Verfahren iſt u. a. in 
muſtergültiger Weiſe in der Stadt Hann.⸗Münden 
eingerichtet und bewährt ſich dort ausgezeichnet. 
Die geſundheitlichen Verhältniſſe der Stadt 
haben ſich ſeit ſeiner Einführung entſchieden 
gebeſſert, und die geſamten Unkoſten für die 
Abfuhr der menſchlichen Auswurſſtoffe und des 
Straßenkehrichts beliefen ſich im Jahre 1898 auf 
nur 1381 ME, ein Betrag, den auch die kleinſte 
Stadt für eine Beſſerung ihrer geſundheitlichen 
Verhältniſſe ausgeben kann. Die Beſchreibung 
der Anlage iſt neuerdings in den „Mitteilungen 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft“, er⸗ 
ſchienen. Ueber die nötigen Vorbedingungen zur 
Einführung des Torfmull⸗Kübelverfahrens giebt 
die Verſuchsſtation der D. L. G., Berlin SW. 12, 
Kochſtr. 73, von welcher die oben erwähnte Be⸗ 


wird, bereitwilligſt Auskunft. 
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— Strombereiſung. Am Sonnabend 
kraf Strombaudirektor Goertz mit mehreren höheren 
Baubeamten auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ 
aus Danzig hier ein. Am Nachmittag fuhren 
die Herren mit den Beamten des Thorner Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektionsbezirks zur Beſichtigung der Ufer⸗ 
bauten nach Schillno, wo auch noch der Herr 
Strombaudirektor die baldigſte Entfernung des 
erplodirten Dampfers „Deutſchland“ der Thorner 
Inſpektion zur Pflicht machte. Die Herren kehrten 
gegen Abend nach Thorn zurück, blieben hier 
über Nacht, und am Sonntag kehrte „Gotthilf 
Hagen“ nach Plehnendorf zurück. b 

— Liederabend. Herr Organiſt Stein⸗ 
wender veranſtaltete geſtern unter Mitwirkung 
mehrerer geſchätzter Sangeskräfte und einiger ſeiner 
Schülerinnen in der Aula der Knabenmittelſchule 
einen Liederabend, der einen ſehr ſchönen und 
alle Theilnehmer vollauf befriedigenden Verlauf 
nahm. Nicht allein, daß das Programm des 
Abends ungewöhnlich reichhaltig und abwechſelungs⸗ 
reich zuſammengeſtellt war, auch die Ausführung 
der einzelnen Nummern ließ — wenn man nicht 
gerade den Maßſtab der ſog. Künſtler⸗ Konzerte 
anlegt — im großen Ganzen wenig oder nichts 
zu wünſchen, ſo daß der reichlich geſpendete Bei⸗ 
fall als ein wohlverdienter bezeichnet werden darf. 
Das Hauptintereſſe konzentrirte naturgemäß der 
Konzertgeber auf ſich ſelbſt, der mit ſeinem zarten 
wohlklingenden Tenor eine größere Anzahl von 
Solis vortrug, die ſämtlich ungemein anſprachen. 

Beethovens „Adelaide“, „An die Muſik“ und 
„Du biſt die Ruh“ von Schubert und vor allen 
das prächtige „Lenz“ Lied von Hildach hinterließen 
durch die ausdrucksvolle und ſympathiſche Art des 
Vortrages einen ſehr ſchönen Eindruck. In Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeiner Gattin, die über einen zwar 
kleinen, aber gut geſchulten und anſprechenden 
Sopran verfügt, ſang Herr Steinwender noch drei 
Duette, von denen das bekannte Löwe 'ſche „Nie⸗ 
mand hats geſehn“ in ſeiner neckiſchen Eigen⸗ 
art beſonders gefiel; Frau Steinwender trug 
außerdem noch ein hübſches Wiegenliedchen 
von Petri mit warmer Empfindung vor. Von 
den übrigen Darbietungen ſei zunächſt der beiden 
Frauenterzette mit Klavierbegleitung „Ave Marie“ 
von Reinicke und „Bitte“ von Steinwender ge 
Die gute Schulung der einzelnen Stimmen 


bſtlied“ 
zu ſchöner Harmonie. Schließlich ſeien noch drei 
junge Sopraniſtinnen erwähnt, Schülerinnen von 
Herrn Steinwender, die ſchon recht bemerfens- 
werthe techniſche Fähigkeiten verriethen und mit 
ihren Vorträgen ebenfalls wohlverdienten Beifall 
ernteten. Die Sängerin der Arie aus 
„Freiſchütz“ trug ihren Part mit überraſchender 
Ausdrucksfähigkeit vor, die junge Dame, welche 
den Walzer aus der Oper „Aennchen von Tharau“ 
fang, zeigte eine ſehr entwickelte Koloraturfertig⸗ 
keit, und die dritte der Sopraniſtinnen endlich 
zeichnete ſich bei dem Vortrage von Schuberts 
„Trockene Blumen“ durch eine ungemein wohl⸗ 
klingende Stimme aus. So bot alſo der Lieder- 
abend des Schönen die Fülle und Herr Stein⸗ 
werder darf auf dankbare Anerkennung rechnen. 
— Wie noch erwähnt fein mag, trat der Konzert- 
geber bei dieſer Gelegenheit auch als Komponiſt 
an die Oeffentlichkeit. Von den vier vorgetragenen 
Kompoſitionen, die recht gut gefielen, ſprach be⸗ 
ſonders das Duett „Frühling“ für Sopran und 
Alt an. ü 
— Die Fleiſchermeiſter Innung 
ne geſtern auf der Aung zaberge das Okto⸗ 
erquartal ab. Als Vertreter der Stadt war 
Herr Syndikus Kelch anweſend, in deſſen Gegen⸗ 
wart die Konſtituirung der Innung nach dem 
neuen, vom Bezirksausſchuß zu Marienwerder 
genehmigten Statut erfolgte. Es wurden in den 
Vorſtand gewählt die Herren: Alexander Waka⸗ 
recy zum Obermeiſter und Vorſitzenden, zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern: Auguſt Thomas, Guſtav Tews 
und Johann Weiß. In den Ausſchuß für das Ge⸗ 
ſellen⸗ und Herbergsweſen wurden gewählt: Albert 
Rapp und Julius Wisniewski, in den Ausſchuß für 
das Lehrlingsweſen Johann Weiß und Friedrich 
Hauſer. Nach beſtandener Prüfung wurde ein 
Meiſter in die Innung aufgenommen, 4 Ausge⸗ 
lernte freigeſprochen und 3 Lehrlinge neu ein⸗ 
‚ geihrieben. Der Obermeiſter, Herr Wakarecy, der 
aus Culmſee von der Gratulation bei dem Ober⸗ 
meiſter Lindemann zu feinem 50 jährigen Meiſter⸗ 
jubiläum zurückgekehrt war, gab noch von der 

Feſtlichkeit in Culmſee Nachricht. 
— Radwettfahren Zu dem am Sonn⸗ 
tag, den 15. d. M., auf der Rennbahn ſtatt⸗ 
findenden Rennen zum Beſten des Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmals find Billets zum halben Preiſe 
in der Zigarrenhandlung des Herrn Duszynski, 

Breiteſtraße, zu haben. 

— Scharfſchießen. Vom 16, bis ein- 


% ſchließlich 28. d. Mts. wird ſeitens der Infanterie⸗ 


Na 
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Regimenter 21 und 61 in der Zeit von 8 Uhr 
Vorm. bis 2 Uhr Nachm. auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz hierſelbſt gefechtsmäßiges Schießen 
mit ſcharfer Munition ſtattfinden. Vor dem Be⸗ 
treten des gefährdeten Geländes wird gewarnt. 
Die über den Schießplatz führenden öffentlichen 
Wege werden geſperrt. 8 

— Gefunden ein Packet, enthaltend 2000 
Zigaretten, abzuholen im Hotel du Nord, eine 
Invaliden ⸗Quittungskarte des Arbeiters Johann 
Domachowski im Poſtbriefkaſten. 
Polizeiliches. Verhaftet wurden 5 
Perſonen, darunter das Dienſtmädchen Julianna 
Sumowski, die wiederholt ihrer Herrſchaft ver⸗ 
ſchiedene Sachen entwendet hat. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 


Der „Klub der Harmloſen“ vor 


Gericht. 

Die Beweisaufnahme bewegt ſich am Mitt⸗ 
woch zunächſt wieder in den alten Gleiſen und 
dreht ſich immer wieder um die Frage, ob den 
Zeugen beim Spiel im Klub irgend etwas die 
Angeklagten Verdächtigendes vorgekommen iſt, 
ob der Angeklagte v. Kröcher zur Theilnahme am 
Spiel beſonders ſtark animirt hat, ob die Ange⸗ 
klagten auffallend gewonnen haben uſw. uſw. 
Ueber dieſe Punkte werden zahlreiche Offiziere 
der verſchiedenſten Waffengattungen aus Berlin 
und auswärtigen Garniſonen, junge Fabrikbeſitzer, 
Rechtskandidaten und ſonſtige Vertreter der ſoge⸗ 
nannten „goldenen Jugend“ vernommen. Ihre 
Ausſagen fallen im Ganzen wenig oder garnicht 
belaſtend für die Angeklagten aus, werfen aber 
manch grelles Licht auf den Leichtſinn der jungen 
Männer, die, ohne mit der Wimper zu zucken, 
ganze Vermögen am Spieltiſch vergeudeten. Es 
ergiebt ſich aus den Zeugenausſagen, daß bis zur 
Ueberſiedlung in das Zentralhotel Dr. Kornblum 
gewiſſermaßen die Führung der Spielgeſellſchaft 
hatte. Ein Student, Graf Stoſch, hat einmal im 
„Deutſchen Hauſe“ in Potsdam 25 000 M. an von 
Kröcher und einen Herrn v. Schrader verloren, 
er hat als damaliger Offizier der Potsdamer 
Garniſon auch ſonſt mehrfach im „Deutſchen 
Hauſe“ in Potsdam geſpielt, u. A. auch mit dem 
Prinzen Koburg. Zeuge Leutnant a. D. v. Oetzel 
hat einmal 30 000 M. an v. Kayſer und von 
Schachtmeyer verloren und ſchuldet Herrn von 
Kayſer noch 4000 M. Nach der Mittagspauſe 
wird nochmals der Unterſuchungsrichter Land⸗ 
gerichtsrath Herr über die von ihm angewandte 
Art der Vernehmung der einzelnen Zeugen be⸗ 
Er beſtreitet mehrfach, die Zeugen durch 


Behauptungen, wie die, daß bereits Falſchſpielen 
EE ee 
den weiteren Zeugen befindet ſich Graf Egloff- 
ſtein, welcher wegen Betruges zu 6 Monaten Ge- 
fängnis verurtheilt wurde und bekanntlich Direktions⸗ 
mitglied des „Klubs der Harmloſen“ war. Er 
giebt an, daß Herr v. Kröcher den Gedanken zur 
Gründung des Klubs gegeben habe. Nach ſeiner 
Anſicht über das gegenwärtige Strafverfahren be⸗ 
fragt, ſagt der Zeuge, er ſei ſehr erſtaunt geweſen, 
daß man die drei Angeklagten verhaftet habe, da, 
ſo lange er im Klub geweſen ſei, ſich nichts Ver⸗ 
dächtiges ereignet habe. Hierauf wird die Sitzung 
auf Donnerstag früh vertagt. 


Kleine Chronik. 

* Die Königin Wilhelmina von 
Holland und die Königin⸗Mutter Emma 
fuhren Dienstag Nachmittag nach dem Pfingſt⸗ 
berg. Hier verließen ſie den Wagen und beſtiegen 
den Belvedere-Thurm. Nach kurzem Aufenthalt 
fuhren ſie durch die Anlagen nach Sansſouci, 
durch die Gärten nach der Friedenskirche und 
beſuchten ſodann das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs. 
Auf der Rückkehr von der Abendtafel im Neuen 
Palais erlebten die beiden hohen Damen ein 
kleines Abenteuer. Wahrſcheinlich in Folge des 
herrſchenden Nebels verlor der königliche Kutſcher 
Märtens, der das Geſpann führte, im Park von 
Sansſouci den Weg. Plötzlich gerieth der Wagen 
in den Sumpf und zwar dergeſtalt, daß die 
Pferde bis zur Bruſt im Moraſt ſtanden und. 
der Wagen ebenfalls tief einſank. Die beiden 
Königinnen mußten ausſteigen und ſich eines 
anderen Wagens zur Weiterfahrt bedienen. — 
Am Mittwoch Vormittag hat die Königin von 
Holland mit ihrer Mutter Potsdam wieder ver⸗ 
laſſen. Sie verabſchiedete ſich von der Kaiſerin 
im Stadtſchloß und fuhr dann, vom Kaiſer be- 
gleitet, zum Bahnhof, wo er ſich am Waggon 
durch Handkuß verabſchiedete. Mitgrieder des 
Holländervereins „Nederland en Oranie“ über⸗ 


reichten Blumengaben und ſangen die National⸗ 
hymne. 


ö Gutenberg - Ausſtellung in 
Mainz. Die 500 jährige Geburtstagsfeier des 
Erfinders der Buchdruckerkunſt wird im Juni 
1900 in Mainz glanzvoll begangen werden. In 
Verbindung mit dieſer internationalen Feier ſoll 
auch eine Ausſtellung ſtattfinden, die nach drei 
Gruppen geordnet ſein wird. Die hiſtoriſche Ab⸗ 
theilung, umfaßt Erzeugniſſe der Druckerkunſt 
aller Zeiten und Völker, ſowie Druckgeräthe und 
Maſchinen, aus denen die Entwickelung der Druck⸗ 
kunſt von ihren erſten Anfängen ab erſehen 
werden kann. Die graphiſche Abtheilung ſoll da- 


gegen ein möglichſt umfaſſendes Bild der Er⸗ 
zeugniſſe der graphiſchen Künſte in ihrer heutigen 
Vollendung geben. Die dritte Gruppe, die Ma⸗ 
ſchinenabtheilung wird die neueſten Maſchinen 
und Geräthe zur Herſtellung des Druckes, wo⸗ 
möglich in Thätigkeit, vorführen. An dieſe Aus⸗ 
ſtellung wird ſich die Gründung eines Gutenberg⸗ 
Muſeums anſchließen. 5 

* Die Schweſter Heinrich Heines, 
die in Hamburg wohnende Frau Charlotte 
Embden, die am Mittwoch nächſter Woche 99 
Jahre alt wird, iſt nicht unbedenklich erkrankt. 
Wie die Aerzte verſichern, iſt der Zuſtand der 
Dame auf Altersſchwäche zurückzuführen. Die 
Matrone muß bereits ſeit Wochen das Bett 
hüten. 

* Der Eiſenbahn-Salonwagen 
des Fürſten Bismarck wird nach dem 
„Hamb. Korr.“ nicht abgebrochen, er ſoll vielmehr 
demnächſt dem „Germaniſchen Muſeum“ zu Nürn⸗ 
berg überwieſen werden. Die in dem als Schreib⸗ 
zimmer benutzten Abteil befindlichen Gegenſtände 
dagegen werden dem Bismarck-Muſeum zu Schön⸗ 
hauſen überwieſen. 

* Bei einem Piſtolenduell im 
ſtädtiſchen Forſt bei Stettin zwiſchen einem Leut⸗ 
nant vom 38. Artillerie-Regiment und einem 
zum 2. Artillerie-Regiment kommandirten chileni⸗ 
ſchen Hauptmann wurde der Leutnant durch einen 
Schuß in den Hals lebensgefährlich verwundet. 

* Der Eiſenbahnunfall in Ober⸗ 
hauſen, bei dem, wie gemeldet, der Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer getötet wurden, iſt nach amt⸗ 
licher Mittheilung durch einen Knabenſtreich her⸗ 
beigeführt worden. Der aus einer Lokomotive 
und 30 Wagen beſtehende Rangierzug fuhr in⸗ 
folge Verlegung einer Weiche in ein falſches Gleis 
und gegen den Prellblock. Der hinter der Loko⸗ 
motive befindliche Packwagen fuhr auf erſtere auf; 
dieſelbe wurde ſtark beſchädigt. Lokomotivführer 
und Heizer ſind tot. Die Weiche wurde durch 
Schulkinder, welche bereits ermittelt ſind, verſtellt. 

* Ende eines 300 jährigen Pro⸗ 
zeſſes. Das bayeriſche Oberſte Landesgericht hat 
in letzter Inſtanz den ſeit 300 Jahren zwiſchen 
den Freiherren v. Thüngen und der Gemeinde 
Burgſinn in Unterfranken ſchwebenden Prozeß 
dahin entſchieden, daß letzterer der ſtrittige Wald⸗ 
beſitz endgiltig zugeſprochen wird. 

* Aus dem Reiche des Aberglau⸗ 
bens. In der „Commercial Intelligence“ erzählt 
ein ruſſiſcher Korreſpondent ein Vorkommnis, das 
auf die Leichtgläubigkeit der Ural⸗Koſaken ein 


amüſantes Licht wirft. Ein ruſſiſcher Thierarzt,, 


der bei ihnen Pferde einzukaufen hatte, fand, daß 
es kurz vor ſeinem Eintreffen einem Schwindler 
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Reihe Eintrittskarten ins — 
kaufen! Der Tierarzt ſah verſchiedene ſolcher 
Billette, die die Aufſchrift: „Erſte Reihe“ 
trugen und 25 Rubel koſteten. Die hinteren 
Plätze waren bedeutend billiger. 

* Der verſteinerte Wald von 
Arizona, das berühmteſte Vorkommen ver⸗ 
kieſelter und auf das herrlichſte achatiſterter 
Baumſtämme, fol nach dem Muſter des Nellow⸗ 
ſtone⸗Parks verſtaatlicht werden. In minera⸗ 
logiſchen und geologiſchen Kreiſen könnte nur eine 
Stimme der Genugthuung darüber herrſchen, 
wenn das einzigartige Naturwunder vor weiterer 
Zerſtörung endgültig bewahrt werden würde. 

* Infolge anhaltenden Schnee⸗ 
ſturmes ſind auf den Strecken Petersburg⸗ 
Moskau und Moskau⸗- Smolensk hunderte von 
Telegraphenſtangen umgebrochen; der drahtliche 
Verkehr iſt infolge deſſen ſeit zwei Tagen unter⸗ 
brochen. In den Gouvernements Twer und 
Jaroslaw hat ein orkanartiger Sturm gewüthet; 
der Schnee liegt dort 1½ Arſchin hoch. In 
Kaluga iſt ein Wolkenbruch niedergegangen; 
die er haben mehrſtündige Verſpä⸗ 
tungen gehabt. 

Der Urſprungdes Wortes Grog. 
Wie die Herkunft des engliſchen Wortes Grog zu 
erklären ſei, darüber war man ſich lange nicht 
einig. Ein engliſcher Etymologe bringt das Wort 
grog mit grogram (gros-grain) zuſammen, wo— 
mit man eine namentlich früher ſehr beliebte Art 
engliſchen Tuches bezeichnet, ein Gewebe aus 
Seide und Mohair. Der berühmte Admiral 
Vernon (1684 — 1757) ſoll mit beſonderer Vor⸗ 
liebe Anzüge aus dieſem Stoff getragen haben, 
weshalb ihm ſeine Matroſen den Spitznamen 
„Old grogram“ beilegten, der bald zu „Old Grog“ 
abgekürzt wurde. Admiral Vernon ſoll nun der 
Erfinder jenes beliebten Getränks geweſen ſein 
und dieſes zuerſt in der engliſchen Marine ein- 
geführt haben. Ihm zu Ehren erhielt deshalb 
die wohlſchmeckende Miſchung von Rum und 
Waſſer den Namen Grog. 


Neueſte Nachrichten. 

Leipzig, 11. Oktober. Die hier tagende 
Konferenz deutſcher Steinmetzgeſchäfte beſchloß, 
falls die Gehilfen bis Montag den neuen Lohn⸗ 
tarif nicht anerkennen, eine Maſſenausſperrung 
ſämtlicher Steinmetzen in Sachſen und Thüringen 
vorzunehmen. Die Zahl der in Frage kommenden 
Steinmetzen wird über 200 000 betragen. 

Hamburg, 11. Oktober. Die hieſige ſozial⸗ 
demokratiſche Partei beſchloß, fernerhin keine Bei⸗ 
träge an die Zentralkaſſe in Berlin abzuliefern 


den biederen Koſaken eine ganze“ 
Paradies zu ver⸗ 


bis das aus dem Hafenarbeiterſtreik ſtammende 
Darlehen von 35 000 Mk. bei Auer u. Co. in 
Hamburg gedeckt ſein wird. 

Kapſtadt, 11 Oktober. Der Gouverneur 
Milner hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
erklärt wird, daß alle Perſonen, welche einem 
im Kriegszuſtande mit Großbritannien befindlichen 
Feinde Vorſchub leiſten, ſich des Hochverrathes 
ſchuldig machen. 

Pretoria, 10. Oktober. Anläßlich des 
heutigen Geburtstages des Präſidenten Krüger 
wurden im Lager Artillerieſalven gelöſt. Die Stadt 
trägt reichen Flaggenſchmuck. Ein offizieller Em⸗ 
pfang fand nicht ſtatt, aber die Vertreter der 
fremden Mächte ſtatteten dem Präſidenten einen 
Beſuch ab. Krüger empfing zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme aus allen Theilen Südafrikas und 
Europas. 5 

Eine Proklamation iſt veröffentlicht worden, 
welche beſagt, daß ſämtliche gegenwärtig außer⸗ 
halb des Landes ſich aufhaltenden Burghers ſich 
unverzüglich zum Militärdienſt zu ſtellen haben, 
ſonſt würden ſie mit Geldſtrafe von 100 bis 500 
Pfund oder Gefängnis von einem bis zu fünf 
Sa und mit Einziehung ihres Vermögens 

elegt. 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: Joſ. Laskowski, 
Kahn mit 1751 Zentner Kleie, von Warſchau nach 
Thorn; A. Drenikow, Kahn mit 1900 Zentner Kleie, 
von Warſchau nach Thorn; F. Macerzinski, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach Schulitz. Abgefahren ſind 
die Schiffer: Kapt. Lipinski, Dampfer „Alice“ mit 2000 
Zentner Rohzucker und 32 Faß Spiritus, von Thorn 
nach Danzig; S. Keſſelmann, Kahn mit 3000 Zentner 
Rohzucker, von Thorn nach Danzig; M. Sieliſch, Kahn 
mit 5500 Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig; 
G. Borre ſen., Gabarre mit 1400 Zent Rohzucker, 
von Thorn nach Danzig; G. Borre jun., Gabarre mit 
1400 Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig; 
P. Geichte, Kahn mit 4000 Zentner Rohzucker, von Thorn 
nach Danzig. — Neſſel, eine Traft Mauerlatten und 
Schwellen, von Rußland nach Schulitz. — Waſſer⸗ 
ſt and: 1,10 Meter. — Windrichtung: SO. 


13. Oktober Sonnen⸗Aufgang 6 Uhr 24 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 5 
Mond⸗Aufgang Sie N 
Mond⸗Untergang 12 „u — „ 


Tageslänge: 
10 Stund. 43 Min., Nachtlänge: 13 Stund. 17 Min. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


e 
Warſchau 8 Tage 5 
̃ 
Preuß. Konſols 3½ pt. 98,20 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,20 
eutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,00 
do. Fr / pCt. do. 94,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,40 
8 „ 4 pet. 100,75 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,40 
Türk. Anleihe C. 25,70 
Italien. Rente 4 pCt. 91,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 86,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 190,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 193,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt. — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 78/5 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. = 
„ „% 70 M. St. 44,00 


E 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 7 pkt. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 11. Oktober. 
Weizen: 144—149 M., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen: geſunde Qualität 135—140 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte: 124—130 M. — Braugerſte 130 —140 M. 
Hafer: 120—126 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 11, Oktober, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 745 —792 Gr. 
146—155 Mark. 
inländiſch bunt 716—732 Gr. 135 —143 M. 
inländiſch roth 703—766 Gr. 131—148 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 711—738 Gr. 138 M. 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 104 M. 
Gerſte: inländiſch große 662—680 Gr. 135—140 M. 
Hafer: inländiſcher 121 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 3,90 —4,15 M. 
Roggen⸗ 4,20 —4,40 M. ö 


Städtiſcher Viehmarkt. 
5 Thorn, 12. Oktober 1899. 


Aufgetrieben waren 364 Ferkel und 46 Schlacht⸗ 
ſchweine; beſſere Sorten wurden mit 35—36 M., magere 
mit 32—34 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Seiden-Blousen . 300 


und höher — 4 Meter! — porto⸗ und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18.65 p. Met 


6. Henneberg, Seien Fahrikanl (LL H) 


ürich. 


> 
N. 


Am 31. October, Artushof: 


CONCERT 


Fräulein Irene 


von Brennerberg. 


Nummerirte Karten à 3 Mark, 
Stehplätze à 2 Mk., nichtnumm. 


Nachruf! 


Am Montag, den 9..d. Mts. starb nach kurzem 
Krankenlager an Lungenentzündung unser Vorarbeiter 


Carl Handrich. 


Ueber 30 Jahre ist derselbe uns ein treuer 
und stets zuverlässiger Mitarbeiter gewesen und 
werden wir sein Andenken immer in Ehren halten. 


Firma Born & Schütze. 
FE Ich bringe Glück! 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme und 
die vielen Kranzſpenden bei 
der Beerdigung meiner lieben 
Frau, unſerer guten, unver⸗ 
geßlichen Mutter, insbeſondere 
für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Jacobi am 
Grabe der jo früh Dahin- 
geſchiedenen, den Mitgliedern 
des Ortsverbandes, ſowie allen 
Freunden und Bekannten ſagt 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen ſeinen herz— 
lichſten Dank N 

Friedrich Beyer 
nebſt Kindern. 


Jotal-Rusverkauf! 


Mein ſeit 24 Jahren hierſelbſt beſtehendes Schülerkarten à 1,50 Mk. bei 


Hula und Silbermaaren-Seschäft | mu 


gebe anderer Unternehmungen wegen vollſtändig auf. 


Das geſammte Waarenlager beſtehend aus Uhren, Gold:, Silber: und Alfenide⸗Waaren wird 6 F 2 S 1 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe gegen baar ausverkauft. 


zum Beſten des 


Stifebehir. 3. F. Grollmann, Juwelier. hee 


den 15. November 1899. 


2. grosse Dombau- 


Ge oteri Massen 


Ziehung vom 20.— 26. Oktober 


Lee 3 Mark. 
13,160 Gering ud Frame Du 
im Gesammtbetrage von 

Mark 375,000 Mark | Baur“ 


darunter Höchst-Gewinn im 
glücklichsten Falle 


100,000 Mark 
spec, 1 Prämie à M. 60 000 
1 6ewinn „ „40000 
120000 
„ 0000 
2 „ „„ 3000 


1 


1 Hilger e 
e 
50 à M. 300, 150 4 100, 500 250, 
12.400 Gew. a M. 30, 20, 10,5. 


DIDI IH eee eee eee 
Meine Curse 


5 

für 2 
Körperbildung, Tanz u. 7 
2 

1 


u. 
von OGelgemälden. 


Inm Auſtrage des Kunſthändlers Joseph Sander aus Düſſel⸗ 
dorf, welcher auf der Durchreiſe nach Rußland iſt und des hohen Zolles 
wegen einen Theil ſeiner 


Oelgemälde 


hier verkaufen will, werde ich am 


Sonnabend, den 14. Oktober, von Morgens 9 Uhr ab 


in der 


Aula des Königl. Gymnasiums 


eine öffentliche freiwillige Auktion veranſtalten. 


Die Sammlung enthält Werke bedeutender Meiſter, und ſtehen die 
Gemälde von heute zur freien Beſichtigung. Die Auktion findet meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung ſtatt. Auch werden die Gemälde bis zum Auktions⸗ 


tage freihändig verkauft. 
Mitz, Gerichtsvollzieher. 
E 


Tournure 
einschliesslich aller Neuheiten 


finden im Schützenhause ‚statt. 


Aufnahme tägl.: Bromb. Vorstadt, Gartenstr. 48, I. 


Ausserdem werde ich am 20. und 21. Oktober, von 
12—1½, sowie von 4—7 Uhr im Schützenhause (alt- 
deutsches Zimmer) zur Aufnahme von Schülerinnen 
der höheren Töchterschule und Schülern des Gymnasiums 8 


en on Balletmeistr Haupt. | 
eee 
1 Dietoria- Theater. 


Dumentuche @itettion: C. Röntsch.) 


Freitag, den 15. Oktober: 
für Coſtüme 


Sodom 's Ende. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung des ehemaligen 
Ziegelmeiſterhauſes der früheren ſtädti⸗ 
ſchen Ziegekei mit Nebengebäuden auf 
die Zeit vom 1. November 1899 bis 
1. Oktober 1902 haben wir einen 
Bietungstermin auf 

Dienſtag, den 24. Oktober er. 
Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Be— 
merken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher 
im Bureau 1 unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen werden können. 5 

Es wird bemerkt, daß die Hälfte 
des jährlichen Pachtgeldes ſofort im 


>89, 0 


Keine gegenwärtige Lotterie 
bietet bei so kleinem Einsatz der- 
artige grosse Gewinne. Gegen um- 
gehende Bestellung aın besten mit 
Postanweisung (bis 5 M. nur 10. Pf. 
Porto) offerire Loose, soweit Vor- 
rath reicht. Porto und Liste 


. e e ne ER: 55 1 N . 1 55 Drama in ſechs Aufzügen 
Thorn, den 10. Oktober 1899. Franz Wecker, Lübeck Auf Antrag des Herrn Gerichtsaſſiſtenten Matz als Teftaments- | ) ſämmtlichen neuen Farben von H. Sudermann. | 
Der Magiſtrat. Lotteriegeschäft vollſtreckers und der Erben ſoll das den verſtorbenen Emuth’fchen empfiehlt 


Eheleuten gehörig geweſene, hier in der Gerſtenſtraße Nr. 19 belegene 


Grundftüd Chorn Neuftadt, Blatt 78,7 Gustav Elias. 


freihändig von mir verſteigert werden, wozu ich einen Termin Err 
auf den 24. Oftober d. Js. vormittags 1 uhr Sämfliche Glühlicht-Artikel 
in meinem Geſchäftszimmer, Bacheſtraße 2, anberaumt habe. wie Brenner, Strümpfe Ia, 


Die Kaufbedingungen und der Grundbuchauszug können bei] Cylinder, Stocken, Blackter ꝛc. 
mir eingeſehen werden. allerbilligst bei 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ 

für Handlungsgehilfen u. Handlungs⸗ 

lehrlinge ſowie für Dienſtboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtsoten, 6 Mk. für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert 
auf die einfachſte Weiſe die Wohlthat 


Ein Buchhalter 


der in allen kaufmänniſchen Fächern 
bewandert iſt, ſucht, am liebſten auf 
einem Gute, von ſofort Stellung. Off. 
unter A. 1000 an d. Geſchäftsſt. 


Ein tüchtiger 


Registrator 


Beginn am Freitag, den 15. d. M., 
für Damen 8, für Herren 9 Uhr 
Abends im Saale des Schützenhauſes. 
Anmeldungen nehme noch Donnerſtag, 
von 3—5, und Freitag 12—3 Uhr 
Nachmittags daſelbſt entgegen. 


Tan 2 Kursus. | 


der freien Kur und Verpflegung im M. Silb 5 9 tungsvoll 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. wird geſüchk von Thorn, den 30. September 1889. ere. W Ft. v Wituski 

Das Abonnement gilt nur für das 0 Dr. Stein en m 5 ane > 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ necht . it und Hot Der Juſtizrath Balletmeiſter. 
ſelben Eingekauften muß dennoch der echtsanwalt und Notar. Trommer. Herm Liehtenfeld ———.. ——— 
Per Gta inder n bet e | aa man Hm a m m lieh ee, Diesſährige Conserven 

er Einkau re N 0 5 f . 8 ] 
de Ace |, ii  PISSBEEESEEEISSETEEE kath I eine ne e , 

Der Magiſtrat. Eine erſte Hafergrüge: und Gatsfabrit, Großbetrieb, * wollene * Heinrich Netz. | 


Silempnergeiellen d 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Julius Rosenthal,p 
Klempnermſtr., D 
Vaderſtraße Nr. 21. 
Seen 


3 Möbeltiſchler 


1 Drechsler, 2 Lehrlinge ſucht 
S. Wachowiak, Jakobsvorſtadt. 


6 Schachtmeiſter, 


je mit 50 Arbeitern, 
ſowie 


50 lichtige Maurer 


gegen hohen Lohn zum Schöpfwerks— 
bau an der Rondſener Schleuſe per 
ſofort geſucht. Meldungen auf der 
Bauſtelle. 


Immanns & Hoffmann. 


Einen Tehrling 


zur Schuhmacherei verlangt 
A. Wunsch. 


Für mein Getreide-Geſchäft ſuche 


kinen Lehrling, 


welcher Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt beſitzen muß. 
Arnold Loewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


Für mein Wäſche-Ausſtattungs⸗ 
Geſchäft ſuche eine tüchtige 
Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Hedwig Strellnauer. 


Ein ordentliches 


2 Stubenmädchen 38 
evang., geſucht Brombergerſtr. 102 


Mein Geſchäftslofal s 


befindet ſich jetzt 
Allſtädtiſcher Markt 27. 


Ludwig Leiser. 


„Schweyer's Kitt“ 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbroch. 
Gegenſtände. Gläſer à 30 u. 50 112 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


Standesamt Mocker. 


Vom 5. bis 12. Oktober 1899 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 


J. Sohn dem Arbeiter Bartholomäus 
Malinowski. 2. Sohn dem Arbeiter 
Martin Skarupinski. 3. Sohn dem 
Schmied Eduard Malzahn-Neu⸗Weiß⸗ 
hof. 4. Tochter dem Arbeiter Johann 
Nowinski⸗Col. Weißhof. 5. Tochter 
dem Arbeiter Anton Nowack. 6. Tochter 
dem Arbeiter Rudolf Sommer. 7. 
Tochter dem Schmied Anton Poli- 
towski. 8. Unehel. Sohn. 9. Sohn 
dem Arbeiter Friedrich Kretſchmer. 
10. Sohn dem Beſitzer Paul Bauer. 


b als geſtorben: 

1. Julianna Finger geb. Schmeichel 
72 J. 2. Stanislawa Jaczkowsli 
11 M. 3. Olga Zellmann 9 M. 
4. Joh. Cieszynski 5 J. 5. Helene Zub⸗ 
kowski 3 J. 6. Eigenthümer Carl 
Handrich 53 J. 7. Rudolf Priebe 
2 W. 8. Alphons Rempuszewski⸗ 
Col, Weißhof 5 M. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 
I. Vizefeldwebel Wilhelm Schulz⸗ 
Thorn und Clara Tag. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Joſeph Wenſiecki mit 
Marianna Malinowski. 2. Arbeiter 
Franz Karaszewski mit Johanna 
Lewandowski geb. Kwigtkowsli. 


Sucht 


Unter - Kleidung 
einen bei der Groſſiſtenkundſchaft aufs Beſte eingeführten ö 


für Herten, damen und 

Kinder in reellen Quali: 

täten u. großer Auswahl 
billigſt. 


Guten Mittags. und Abendtisch 


v. Herrn geſucht. Off. C N. Geſch. d. Z. 
Hochfeinen 


Magdeburg. Sauerkohl,“ 
friſche Dillgurken 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Mohrrüben 


verkauft Block, Schönwalde. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 141. 


FPhotographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 


Gefl. Offerten unter B. C. 2204 an die Annoncen⸗ 
Expedition von G. L. Danube & Co., Berlin W. 8. 


77 
Pianoforte- 
Fabrik L. Berrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 

Bei dem jetzigen hohen WI rn e ee 1 Brenn 

„ „%, I Saitiger Eisen construction, höchster 
Stand der Naturbutterpreise Al Tonfülle und fester Stimmung. 
besonders beachtenswerth!!. \ 


60. 30 9 0 billiger 
als gute Naturbutter. 


Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten von 
15 M. monatlich an ohne Anzah- 
lung. Preis verzeichniss franco. 3) 


schmilzt, bräunt, schmeckt 
Wie beste Naturbutter 
ohne zu spritzen. 


m Hergestellt nach paten- 
tirten Verfahren aus 
einsten Fetten in Ver- 
indung mit frischem 
Eigelb und pasteuri- 
sirten Süssrahm. i 


Empfehle wieder meinen be- 
liebten, weit und breit bekannten 
Lahusen’s Jod-Eisen- 


Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran. 
Geschmack besonders fein. Leicht und 
ohne Widerwillen zu nehmen. Dies- 
jührige Füllung besonders schön. 
Viele ärztliche Atteste und Dank- 
sagungen. Dauer der Kur von Sep- 
tember bis Mai. Originalflaschen in 
grauen Kästen à 2 u 4 Mk. Letztere 
Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher, Man fordere stets Leber- 

thran von Apotheker Lahusen, Bremen. 
Nur so allein acht. Nähere Aus- 
kunft gern vom Fabrikanten. 
Stets frisch vorräthig in: 

Thorn in der Raths-Apotheke, Breite- 
strasse 27 u, Annen-Apoth ‚Mellienstr, 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag. den 12. Oktober: 
Evang. ⸗luth. Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortf"; 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Eine gewandte plätterin 
bittet um Beſchäftigung in und außer 
dem Haufe, Mauerſtraße 6, 4 Trp. 


Zum 


Flaſchenſpülen 


findet eine Frau Besch igen bei 
Sultan. 


Ri R Neueste Errungenschaft 
der Margarine-Fabrikation. (Deutsches Reichs-Patent No. 97057 


Name geschützt. — Ueberall zu haben. 
„ Mon verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Originalpackung, "Wa 


Fahrkarten: Van den Bergh's Marg.-Gesellsch. m. b. . Cleve. 


1 Zier-Cuftoruckapparat, 


faſt neu, billig zu verk. Schillerſtr. 20. 


KRinderausziehbettgestell 
mit! Betten zu verkaufen 
Thalſtraße 27, 2 Er. 


Eine Offizier-Wohnung 
mit Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 25, II. 


Gut möblirte Wohnung 
an 1 oder 2 Herren vom 15. Oktbr. 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 6, J. 


:. Tu——2 —ʃ FErdl. Wohn., 2 1 0 u. all. 
ärteri N V b., ſofort zu vermieth. Breiteſtr. 30, 
Aufwärterim verlangt Berechteſtr. 35. Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 2 “ ie 
Möblirte Zimmer 


8 zun kann ſich meld Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 
Aufwärterin Thaltraße 25. N 5 22 5 ee * WN id billig zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


n verſicherungsſtand ca. 45 Cauſend Policen. 


1 Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1855. ZU Stuttgart. neorganiſirt 1855. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Reuten⸗ u. Kapital⸗Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. ene, Hohe Rentenbezüge. 
Außer den Prämienreſerven 1855 bedeutende, beſondere Sicherheits- 

onds. 2 


Thorner Oi 


Feuilleton. 


verſchlungene Wege. 


Roman von Waldemar Berndt. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 
Eine Stunde ſpäter meldete der Diener der 
Baronin den Beſuch des Grafen Tembrowski an; 
einige Minuten zögerte Ludmilla, dann befahl 
ſie kurz und unfreundlich, den Gaſt eintreten zu 
laſſen. 

f Der alte Herr war ſorgfältiger denn je, faſt 
ſtutzerhaft gekleidet und die geſchniegelte, ans 
Geckenhafte ſtreifende Art, wie er ſich trug, kon⸗ 
traſtirte ſeltſam mit dem ſchneeweißen Haar, und 
mit den ſtark ausgeprägten, derben Zügen ſeines 
Geſichtes. 

Ehe der Graf das Zimmer der Baronin be- 
trat, zog er die Glacéhandſchuhe ſtraffer, zupfte 
die Manſchetten ein wenig unter dem Rockärmel 
hervor und ließ den Blick noch einmal prüfend 
an ſeiner Geſtalt hinabgleiten. 

Dann ſchritt er in das Gemach und geräuſchlos 
ſchloß der Diener hinter ihm die Thür. 

An der Schwelle verbeugte er ſich leicht, dann 
ſchritt er auf die Dame zu, erfaßte deren Hand 
und führte ſie an ſeine Lippen. 288 

Es muß eine dringende Angelegenheit ſein, die 
Sie zu ſo ſpäter Stunde zu mir führt, Herr Graf!“ 
ſagte die Baronin; „Sie ſollten wiſſen, daß man 
um dieſe Zeit einer Dame keinen Beſuch abſtattet.“ 

„Verzeihung, gnädige Frau, aber ich glaubte, 
unſere lange Bekanntſchaft habe die ſtrengen 
Formen der Etikette etwas gemildert,“ verſetzte der 
Angekommene, ſichtlich bemüht, die ſich regende 
Empfindlichkeit über dieſe Zurechtweiſung nieder⸗ 
zukämpfen. „Wenn ich nur im geringſten ſtöre, 
werde ich mich augenblicklich wieder entferuen, in⸗ 
deſſen hätten Sie mich in dieſem Falle ja nicht 
zu empfangen brauchen.“ 

In dem Geſicht der Dame zuckte es leiſe auf, als 
habe ein Inſekt ſie geſtochen. 


10) 


„Bleiben Sie, ich werde heute nicht zun Oper 


fahren,“ antwortete ſie kühl; „was iſt Ihr 
Begehr?“ „ 
„Sie ſind heute außerordentlich ungnädig, 


Frau Baronin!“ lachte der Graf, indem er Platz 


nahm. „Muß es denn durchaus ein beſtimmter 


Zweck ſein, der mich zu Ihnen führt, oder könnte 
meine Anweſenheit nicht ebenſogut ein Akt der 
Höflichkeit ſein?“ 

„Derartige Höflichkeiten pflegt man in den 
Mittagsſtunden auszutauſchen, mein Herr; da 
Sie aber einmal hier ſind, will ich Gnade vor 
Recht ergehen laſſen.“ 

Der Mann verbeugte ſich. 

„Liebenswürdig, wie immer!“ rief er mit 
ironiſchem Lächeln. „Früher freilich konnten Sie 
ſogar freundſchaftlich ſein und noch iſt mir die 

eit in angenehmer Erinnerung, da wir noch 
Gutsnachbarn waren und bei Lebzeiten des ver— 
ſtorbenen Barons viel zuſammen verkehrten. Da⸗ 
mals war Schloß Bodowicz der Sammelpunkt 
aller, die Anſpruch auf Rang und Namen machten, 
und Sie, gnädige Frau, waren die Sonne, um 
welche ſich die Herrenwelt wie Planeten ſcharte.“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte die Lippen 
der ſchönen Frau. 

„Ganz recht, wie Wandelſterne, ſo klein und 
ſo unbeſtändig!“ warf ſie leicht hi 


t hin. 
Der Graf ſchien dieſe Bemerkung abſichtlich 
zu überhören. 


„Wir alle ſchmachteten damals nach einem 
Blick, einem Händedruck, einem freundlichen Wort 
von Ihnen, und wem es zu theil wurde, der 


war beneidet und gehaßt,“ fuhr er fort. „Auch | d 


ich hatte damals das Glück, mich zuweilen einer 
Gunſtbezeigung von Ihnen rühmen zu dürfen, 
ja, Sie zeichneten mich ſogar nicht ſelten vor 
jüngeren Kavalieren aus. Und als Ihnen ein 


zu No. 241 


der 


Beilage 


Freitag, den 13. Ottober 1899. 


empfingen Sie mich auf Bodowicz mit immer 
gleicher Freundlichkeit, während Sie die Offiziere 
und Kavaliere nach und nach aus Ihrer Nähe 
zu verbannen wußten. Ich glaubte alle Hoffnung 
auf Erfüllung meiner Wünſche haben zu dürfen 
und faßte mir daher eines Tages ein Herz, um 
einen Antrag zu ſtellen; ruhig hörten Sie mich 
an, ein Lächeln, das ich zu meinen Gunſten deutete, 
umſchwebte Ihre Lippen und mit fieberhafter 
Spannung erwartete ich die Entſcheidung.“ 

Ludmilla nickte leiſe, als wollte fie die Wahr⸗ 
heit des eben Gehörten beſtätigen. 

„Wider meine heißen Wünſche aber ſagten 
Sie nicht ohne weiteres zu,“ fuhr der Graf fort, 
„ſondern erklärten mir, daß Sie ſich feſt vorge⸗ 
nommen hätten, mindeſtens zwei Jahre im 
Wittwenſtande zu bleiben, ehe Sie überhaupt 
einen Entſchluß faſſen würden. Ich wußte mich 
in Geduld zu faſſen und beſchloß, dieſe Prüfungs⸗ 
zeit abzuwarten und nach Ablauf derſelben wieder 
bei Ihnen anzufragen. Jetzt, Frau Baronin, iſt 
dieſer Zeitpunkt gekommen; ich erneuere meine 
Bewerbungen und hoffe, daß zwiſchen uns alles 
beim Alten geblieben iſt, wenn wir auch inzwiſchen 
zwei Jahre älter geworden ſind.“ 

Er faßte Ludmillas Rechte, die ſie ihm aber 
mit Entſchiedenheit, wenn 1 5 unſanft entzog. 


beiden ſich gegenüberſtanden, wie ein Paar Kampf⸗ 
hähne, jeden Augenblick bereit, den moraliſchen 
Angriff zu machen. 

Ihre Augen funkelten, und ihre Lippen bebten, 
keines ſprach ein Wort. 

Die Baronin gewann zuerſt ihre Selbſtbe⸗ 
herrſchung und ſcheinbare Ruhe wieder; ſie trat 
zurück und nahm ihren vorherigen Platz wieder 
ein, während der Graf noch immer bleich und 
zitternd daſtand. 

Endlich gewann auch er die Sprache wieder. 

„Sie erinnerten an das Zuchthaus, gnädige 
Frau,“ ſagte er höhnend, „ohne Zweifel werden 
wir dort unſere Bekanntſchaft erneuern!“ 

„Wohl möglich, indeſſen, was liegt daran?“ 
verſetzte ſie mit eiſiger Ruhe. „Mein bürger⸗ 
licher Name wird nicht geſchändet, weil ich ihn 
nicht mehr führe, und das Freiherrngeſchlecht der 
Bodowicz iſt nur noch in mir vertreten. Sie 
aber ſind der Träger eines Namens, der in der 
Geſchichte Ihres Vaterlandes mit Auszeichnung 
genannt wird, der alle Ausſicht hat, noch lange 
fortzuleben. Mit Stolz werden Ihre Nach⸗ 
kommen auf den großen Ahnen blicken, der das 
gräfliche Wappen durch unehrenhafte Handlungen 
beſchimpfte, ſo daß er gezwungen ward, mit den 
feinen, ariſtokratiſchen Händen im Zuchthauſe 
Wolle zu ſpinnen.“ 

Abermals trat eine Pauſe ein. Es war ein 
Waffenſtillſtand, den zwei Feldherren abſchließen, 
um Kräfte zu ſammeln und neue Pläne zu ent⸗ 
werfen. 

„Wir beide wiſſen mehr von einander, als 
gut iſt,“ nahm endlich der Graf wieder das 
Wort, „des einen Verderben iſt auch der Unter⸗ 
gang des andern. Laſſen Sie uns einen Pakt 
abſchließen, Baronin, ein Bündnis zu Schutz und 
Trutz, deſſen erſter Paragraph lautet: Unver⸗ 
brüchliche Verſchwiegenheit. Halten wir dieſe 
Beſtimmung, jo wird uns niemand etwas an- 
haben können, denn der dritte, der in dieſe deli⸗ 
katen Angelegenheiten eingeweiht iſt, Doktor Praß, 
hat nach dem Grundſatze: mitgefangen — mit⸗ 
gehangen, ebenfalls das größte Intereſſe daran, 


„Sie haben meine Nachgiebigkeit falſch ge⸗ 
deutet, wenn Sie dieſelbe für Zuſtimmung ge⸗ 
halten haben,“ erwiderte G feſt. „Richtig 
iſt es nur, daß ich den Schwarm junger Herren, 
die mich mit ihren faden Schmeicheleien lang⸗ 
weilten, verſcheuchte und mich auf den Umgang 
mit älteren Freunden meines Mannes beſchränkte, 
von denen ich weniger Beläſtigung zu fürchten 
hatte. Nicht im entfernteſten aber habe ich daran 
gedacht, einem dieſer alten Herren, Sie nicht aus⸗ 
genommen, Herr Graf, meine Hand zu reichen, 
ich hätte ja Auswahl genug gehabt!“ 

Das eigenthümliche Zucken der Hände, welche 
das erſte Symptom innerer Erregung war, machte 
ſich wieder bei dem Grafen bemerkbar. 

„Iſt es denn nur allein die Jugend, welche 
glücklich macht, gnädige Frau?“ fragte er. „Oder 
it 5 ssi bung A ra . ik al 8 das Geheimnis zu bewahren.“ 
welcher ſich durch Beſtändigkeit auszeichnet, welche „Dieſen Vertrag acceptiere ich, und werde ihn 
hate den a a Bin 1 ſo lange halten, als nicht Ihrerſeits ein Bruch 
5 11 ger ang Ne der deſſelben erfolgt,“ verſetzte die Frau. „Uebrigens 
ſich mit en Freunde nen amüſtert iſt der Vortheil auf Ihrer Seite, und deshalb 
tage Wiebe and Funde Phe al feine Bran|*" Ich habe den Dottor ech] mic hier ab 
ſtellt 2 a ige En zuholen, er muß bald kommen,“ meinte der Graf; 
W genan, ar Graf!“ fel Ludmilla] voffen geſtanden, hatte ich die Abſicht, ihn bes 
ſpöttiſch ein; „man ſucht niemanden hinter dem e, abauictlehenben En un 
Strauch Wen man cht ſelbſt dort geweſen jeinen juriſtiſchen Rath zu bitten, denn daß Sie 
ift Und müſſen Sie 1 . zugeben, daß Jugend mich zurückweiſen würden, konnte ich nicht er⸗ 
und S hönheit ein ſchätbares Gut it, wohl warten. = a wir ihn wenigſtens von 
Bes, et ud e e erde: a e da ee e e, 
wüßte nich. was die alten Herren, welche hie! „Die Rückicht auf ſich ſelöſt hätte wohl aus- 
in Frage kommen, als Erſatz zu bieten ver⸗ ER ) t h ) 

2 gereicht, jedem von uns Schweigen aufzuerlegen, 
auch ohne daß wir uns darauf noch ausdrücklich 
das Wort geben,“ entgegnete fie. „Indeſſen ge- 
nügt oſt ein unbedachtes Wort, eine voreilige 
Aeußerung, den Argwohn zu wecken, und es iſt 
gut, wenn dieſe Verabredung wenigſtens den Er- 
folg hat, daß wir uns der Pflichten gegenein⸗ 
ander bewußt werden und mit Strenge über 


unſere Worte wachen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

Kleine Chronik. 

Johann Mooſauer, vormals Pfarrer 
in Pocking, wurde am 29. September vom 
Schwurgericht in Straubing wegen Verbrechens 
der Anſtiftung zum Meineid, ſowie wegen ver⸗ 
brechens wider die Sittlichkeit, begangen an ſechs 
ſeiner Obhut anvertrauten Schülerinnen zu einer 
Geſamtzuchthausſtrafe von 10 Jahren und 10 


Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Den Geſchworenen 
war neben der Frage der Anſtiftung zum Mein- 


Ludmilla 0 
näher an den Gr 
1 

auf. J 


heutſchen Zeitun 


weiter, 


N. 


Weiſe zur Fröhnung feiner niederträchtigen Ge— 
lüſte unter dem Mantel ärztlicher Behandlung 


und ſeelſorglicher Thätigkeit mißbrauche, und von 
dem man mit Recht ſagen könne: „Während er 
mit der rechten Hand das Allerheiligſte ſpendete, 


verübte ſeine linke Hand unzüchtige Handlungen.“ 
* Ein Reinfall. Zur Goethefeier ftiftete - 
die „Frankfurter „Zeitung“ einen Preis von 


300 Mark dem Einſender des beſten Goethege⸗ 


dichtes. Dieſer wurde einem Profeſſor Frey e 
in Dresden zuerkannt, welcher aber denſelben 
ablehnte, weil er nicht der Verfaſſer war und 
nur ſeinen Namen einem andern dazu hergegeben. 
Als der wirkliche Verfaſſer entpuppt ſich nun 
der Dresdner Bismarckverehrer Max Bewer, der 


in einer ſoeben herausgegebenen Schrift „Ein 


Goethepreis“ den innereu Zuſammenhang dar⸗ 
legt. — Max Bewer war bekannterweiſe ein 


heftiger Gegner der „Frankfurter Zeitung“ und 


als ſolcher konnte er ſich unmöglich mit ſeinem 
Namen an dem Wettbewerb betheiligen. Die 


„Frankf. Ztg.“ hatte aus Anlaß einer von ihr 
kritiſirten Schrift Bewers geſagt, er wäre ein 
„an Gehirnſchwund leidender, fre & llig ver⸗ 


rückter, vom Veitstanz beſeſſener Litterarifcher 


Stiefelputzer.“ Trotzdem, erklärt der Verfaſſer 
ö habe ihn der „prickelnde Gedanke“ 
nicht verlaſſen, wie ſchön es ſein müſſe, „wenn 
man ſich auf einem friſchen Huſarentritt ins 
feindliche Lager die Feſtwurſt aus dem Keſſel 
holen könnte.“ Dieſen Plan hat dann der 
Verfaſſer in der Weiſe ausgeführt, daß 
er mit Einwilligung des Profeſſors Freye, aber 
ohne dieſen von den näheren Umſtänden und 
Beweggründen des Falles in Kenntnis zu ſetzen, 


deſſen Adreſſe mit dem ausdrücklichen Vermerk 


„zur Benachrichtigung“ 


in dem verſchloſſenen 
Kouvert nannte, 


das dem Manuſkript des Ge⸗ 


dichtes ſatzungsgemäß beigefügt werden mußte. 


— Und daraufhin krönte die „Frankf. Ztg.“ 
ihren beſtgehaßteſten Gegner! Die Wirklichkeit 
zeitigt doch noch immer ihre ſchönſten Romane. 

„Kochkurſe für Aerzte. Unter dieſer 
Spitzmarke teilt die „Wiener Mediziniſche Preſſe“ 
mit, daß nach dem Muſter mehrerer Univerſitäten 
Amerikas auch die Berliner Univerſität demnächſt 
an zwei Berliner Kochſchulen Kurſe für angehende 
Aerzte einrichten laſſen werde. Nach dem Grund- 


ſatz, „wer für gute Ernährung ſorgt, kuriert auch 


gut“, kann eine derartige Einrichtung nur gelobt 
und als nachahmenswert bezeichnet werden, da 


der Arzt in der richtigen Herſtellung der Nahrungs⸗ 


mittel für ſeine Kranken bewandert und auch 
fähig ſein muß, bezügliche Ratſchläge nach dieſer 
Richtung hin dem Kranken ſelbſt oder ſeinen 
Pflegern zu erteilen. Nicht mit Unrecht wird 
vom Volksmunde mancher gewiegte Arzt als 
guter Koch gerühmt. Die heutigen jungen 


Aerzte ſollten aus den Erfahrungen der ſogenannten 


„alten Aerzte“ wenigſtens die eine alte Lehre 


ziehen, daß die Praxis von ihnen nicht nur die 


Kunſt, Rezepte zu ſchreiben, ſondern auch Vor⸗ 
ſchriften für die Krankendiät verlangt. Durch 
geeignete Kochkurſe wären unſere Aerzte am leichſte⸗ 
ten der Mühe überhoben, ſich ihre kulinariſchen 
Kenntniſſe entweder aus ſchlechten Kochbüchern 
oder erſt durch Erfahrungen in der Praxis zu 
verſchaffen. Ein Kochbuch kann ihnen während 
ihrer praktiſchen Thätigkeit mehr zu gute kommen 
als manches andere, was ſie lernen müſſen und 
nach dem Examen bald wieder beiſeite werfen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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e Ball-Seidenstoffe 1 


reizende Neuheiten, als auch das Neueſte in weißen, 
ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder Art 
für Straßen-, Geſellſchafts- und Braut Toiletten. 


grauſamer Zufall den Gatten raubte und Sie 
allein und rathlos daſtanden, da war ich es, den 
Sie mit Ihrem Vertrauen beehrten, der Ihnen 
zur Seite ſtehen, ſeine Erfahrungen und Kennt⸗ 
niſſe Ihnen zur Verfügung ſtellen durfte. Als 
das Gut meines unmündigen Neffen, welches ich 
zu jener Zeit bewirthſchaftete, verkauft worden 
war, wünſchte ich lebhafter als je mir einen 
eigenen Herd gründen zu können, mir eine Lebens⸗ 
gefährtin zu erwählen, und da waren Sie es 
wiederum, die mich in dieſem Vorhaben beſtärkte, 
freilich ohne zu ahnen, daß meine Sehnſucht 
Ihnen galt, daß meine Wünſche und Hoffnungen 


lich auf. 
die Achſeln. 


niſſe, meine 
Bodowicz zu 


ich einſt im 50 
ollen,“ ziſchte e 


mich, nicht wa 


ine, wohlgemeinte Erinnerung 


leiſe zwiſchen den Zähnen her⸗ 


eutung wagen Sie zu machen, 
das Zuchthaus reif ſind?“ 


Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigſten Engros⸗ 
Preifen, meter- und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Von welchen Farben wünſchen Sie 
Muſter? Dopp. Brieſporto nach der Schweiz. 


Seidenstof-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & bie Zürich (Schweiz) 


Kgl. Hoflieferanten, 


eide die Frage vorgelegt worden, ob Pfarrer 
Mooſauer ſchuldig ſei, an ſechs ſeiner Schülerinnen, 
ihm als Beamten zur Obhut anvertrauten Kindern 
unzüchtige Handlungen verübt zu haben. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann ſich die Anklage nicht erſtrecken 
auf die maſſenhaften unzüchtigen Handlungen, die 
der Pfarrer an über ſechzehn Jahre alten Mädchen, 
Frauen, erwachſenen kranken Frauenzimmern 
u. ſ. w. vorgenommen hat, welche zwar eidlich 
aufgedeckt find, aber für welche die ſtrafbaren Vor | = 
ausſetzungen fehlen. Der Staatsanwalt hatte 
das Treiben des Pfarers mit den ſchärfſten Wor⸗ 


Gnädige, die 
getragen haben 


Die Auskunftei 


W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 


hr?“ 


ſich an Ihre Perſon knüpften. Dieſe leiſen An⸗ 
deutungen, die ich erſt ſchüchtern, ſpäter ermuthigter, 
machte, wieſen Sie nicht zurück, im Gegentheil 


ten gegeißelt. Er nannte ihn einen moraliſchen 
Brunnenvergifter, der ganze Generationen moraliſch 
ruinire, der den Beichtſtuhl, die Kanzel, die 
Schule, ſeine heilige Miſſion in ſchändlichſter 


derſelben flüſternden Rede⸗ 


Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 


ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta⸗ 
rife poſtfrei. N 


Bier⸗Herſandt⸗Geſchäft von Sloetz & Meyer 


— 


I Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 


„polizei⸗ verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimm⸗ 
ung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 
$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 

in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 


Eintritt der abendlichen Duntel: | 


heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangsthüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 

5 dem Grundſtück bewohnte Hof- 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 

8 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungss, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

$ 3. Fur Beleuchtung find die Eigen: 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An- 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins- 
und ſonſtigen Verſammlungs— 
häuſer verpflichtet. 

Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 

„Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur Anwen⸗ 
dung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei-Verprdnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die polizei⸗ Verwaltung.“ 


mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Beſtrafung gemäß 
8 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
uches und eventl. auch die Geltend— 
machung vonEntſchädigungsanſprüchen 
zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 2. September 1899. 


Die Polizei:derwaltung. 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Simmern von ſofort zu ver: 
miethen in unf. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr. 10/ö18. 


Gewölbter Keller 


im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. 
Louis Kalischer. 


ur 
— 


dunkles Lagerbier 
helles 1 ? 
Böhmiſch Märzen . 


Bockbier (Salvator) 


" 


Münchener (a la Spaten) g 
Export (a la Culmbacher) 


Münchener Auguſtinerbräu . 


Culmbacher Exportbier 5 
Engl. porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 


Die obenerwähnten Bier-Glas-Syphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalte zu 
jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. 
ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs Vortheilhafteſte aus. 
und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. A 


„ ‚Strobandstrasse, Ecke Elisabethstrasse 16 


Thorn 


DI, 


Fernsprech-Anschluss 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und J Liter-Glastrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 
36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter-Glaskrügen 0,30 Mark, 
36 3,00 a 5 1 


" " 2 1 " . " " 1 " " ’ „ 

30 " 3,00 * " A a 5 " 2,00 „* " 1 " " 0,40 " 

3 0 " 3,00 1 „* m a 5 U 2,00 1 th 1 I * 0,40 " 

25 " 3,00 " " 16775 a 5 " 2,25 ** * 1 " 1 0,5 i " 

25 > 3,00 „ 5 „ 2,25 „ Eh, $ 0,45 „ 
Echt Böhmisches Bier: 


Pilſener Urquell, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 
f Echt Bayerische Biere: 
18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗-Glaskrügen 0,50 Mark, 
Bürgerbränn . . 18 1889 S 5 


18% 7800 


I Meissner Domban-eld-Lollerie 


Ziehung 20.— 26. October 1899. 


„100, 000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000 ex. 
Sa. 13,160 Gewinne = M. 375,000. 


Alles baar ohne Abzug. 


Loose incl. Reichsstempel nur 3 Mark, Porto u, Liste 30 Pf, 
(einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt 
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n mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


F 


Magdeburg -Buckan. 


5 


für Industrie und 


BER 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, 


nn nenn 5 ren 
Eine Wohnung, 


Berlin S., Sebastianstr. 77. 


Gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause. 
...... . 3 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Hocomobilen 


ae —— 


von à bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste 
Betriebsmaschinen 


Sandwirthschaft. 


Ingenieur, Praust 
bei Danzig. 


ee 7 
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Nerrschaftl. Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh.,7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 


mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 


eine kleine Wohnung 
an ruhige Einwohner ſofort zu vers 
miethen Mocker, Thornerſtraße 5. 


2 Wohnungen, an 


mit auch ohne Laden, zu vermiethen. 
Mocker, Bergſtraße 16. 


Eine herrschaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe Brückenſtraße 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbſt eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
zu vermiethen. Vom 1. Januar reſp. 
1. April zu beziehen. Zu erfragen bei 

N. Levy, Baderſtr. 28, J. 


5 Zim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderftr. 2. Louis Kalischer, 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Baderſtr. 19. Georg Voss. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Vacheſtr. 17. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


1 möbl. Zimmer 


veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part. 


Die von Herrn Oberleutnant olttrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


3. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, iſt 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort 
zu vermiethen. 


Max Pünchera. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


C. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Renov. Wohnung, 2 3., h. Küche, n. 
v., v. ſof. o. ſpät. zu v. Bäckerſtr. 3. 


Herrschaftl, Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Mor. Zim. zu verm. Schillerſtr. 12, III. r. 


Culmerſtr. 22 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


1 gut möbl. Simm. billig zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 26. Zu erfr. I l. 


Ein klein. möbl. Fimmer mit guter 


Penſion ſofort fortzugshalber billig 
zu haben Cuchmacherſtraße 4, I. 


zwei große Zimmer 
u. Zub. v. ſogl. zu. verm. Hoheſtr. 7. 


Mbl. Zim. u. Kab. z. v. Mauerſtr. 22, III. 


Ein fein möbl. Zimmer 
eu vermiethen Araberſtraße 14. 


m. Penſion iſt z. verm. Schillerſtr. 2.11 Zim. ohne Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſche 
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Grätzer Bier 30 Flaſchen 3 Mk. 


25 Fl. Mk. 4,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Liter-Glaskrügen 60 Pf. 


In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter-Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert 


Adolph Leeiz, 


| THORN, 
fen- und Lichte-Fabrik. 


Aromatische 


Terpentin Wachs⸗ 
kernseife 


iſt die sparsamste und beste 


Be © Haushaltungsſeife. 


Keine Samen falle es daher verabſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
zeugung wird es le daß die von mir neu fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskern⸗ 


lehren, 
ſeife die beste und billigste iſt. 


\ Gade mit nebenſtehendem Waarenzeichen „Copernieus“, iſt in allen 
Kolonialwaarenhandlungen in Riegeln von 2 Pfund, ſowie in meinem Detail-Geſchäft 


Altſtädtiſcher Markt 36 erhältlich. 
| Adolph Leetz. 


asserheil- u. Kuranstalt 
er 


Dr. Warschauer’s \ 
om. IM S00lbad Inowrazlaw. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 


Einrichtungen. \ 
Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
| zuftände ꝛc. Proſpekt franko. 


Anfang Oktober 


verlege ich mein Geſchäft 
nach meinem eigenen Haufe 


Breiteſtraße 34, 


gegenüber 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Specialhaus fur Seidenwaren 


August IMichels 


Morlieferant 
I. Maj. der Königin -Mutter der Niederlande 


BERLIN W. s 
41 Leipzigerstrasse 41 
Braut- Seidenstoffe 
in weiss, Schwarz und farbig von Mk. 0,90-18,00. 
Unübertroffene Auswahl. 


Proben nach auswärts postfrei, 


Justus Wallis. 
CH 
Echte Glycerin- 


Schwefelmilch-Seife 


aus der Königl. Bayer. Hoſparfümerie⸗ 
fabrik C. D. Wunderlich. 3 Mal präm. 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit 
großem Erfolg ſeit nun 34 Jahren und 
entſchieden beliebteſte, angenehmſte 
Loiletteſeife zur Erlangung eines 
jugendfriſchen, reinen u. geſchmeidigen 
Teints, à 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtraße 46 und 

Altſtädt. Markt. 


Melss ner 


| Geld-Lotterie 


BEE” Ziehung 20.--26.d. A. ng 


Höchstgewinn: 


ev. 100,000 Mark baar. 


Originalloose à 3 Mark 
empf. die bekannte Sldekscollecte 


J. Rosenberg, 


Berlin S., Kommandantenstr, 51. 
mem Porto u. Liste 30 Pf. extra, 


Mein Geschäftsgrundstück 


in beſter Lage Thorns iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


N u. kl. Wohnungen z. verm. 
Laden N 


Blum, Culmerſtr. 7. 


Stuckpapier, Rosetten, 


gebr. Fahrräder, Fahrradmäntel, Bestandtheile eic. 
zu den billigiten Preiſen. 
R. Sultz, Frückenſtraße 14. 
N 


eee 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl, : 

E. Wendel-Thorn. 


n Zeitung, Gel. m. b. H. Thorn. 


